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Berlin, vom 21. Auguſt. — Die bisberigen Pri⸗ 
vat⸗Docenten Dr. Wilhelm Heinrich Grauert und 
Dr. Franz Baumann find zu außerordentlichen Pros 
feſſoren in der philoſophiſchen Fakultät zu Muͤnſter er 
nannt. 


Der Fuͤrſt Alexis Dolgoruki, if von Dresden; 
der Ober-Berghauptmann und Chef des geſammten 
Berg, Salz und Huͤttenweſens, Gerhard, aus den 
Rheingegenden, und der kaiſerl. oͤſterr. Kabinets-Courier 
Springer, von Wien hier angekommen. 

Se. Excell. der General Lieutenant und Commandeur 
der öten Divifion, von Brauſe, iſt nach Frankfurt 
a. d. O. abgereiſt. f 


Bei der am 19ten und 20ſten d. M. geſchehenen 
Ziehung der 2ten Klaſſe 62ſter Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie, 
fiel der Hauptgewinn von 6000 Rthlt. auf No. 47254; 
2 Gewinne zu 2000 Kehle. fielen auf No. 19832 und 
64339; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 12090 
30286 und 61441; 4 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 
No. 18977 22512 47931 und 71165; 5 Gewinne zu 
200 Rthlr. auf No. 26530 28817 35184 80386 und 
88622; 10 Gewinne zu 100 Rthlr. auf No. 12891 
14448 21597 29097 33564 48527 541097 60706 
Pi und 78240. Der Anfang der Ziehung Iter 

aſſe dieſer Lotterie iſt auf den 16. Septe WI 
Peg ſt auf Sep oe d. J 


Deut ſſch lan d. 
Dresden, vom 16. Auguſt. — Se. Durchlaucht 
der Fuͤrſt von Schaumburg-Lippe und Hoͤchſtdero Frau 
Gemablin langten am 7ten d. M., Abends 7 Uhr in 
Dresden an, ſpeißten am hten in Pillnitz an der Koͤnigl. 
Tafel, und ſind heute Morgen halb 8 Uhr wiederum 
von hier abgereiſet. 


— — — 


Se. Maj. der Koͤnig von England und Hannover, 
hat den k. hannov. Staats- und Cabinetsminiſter von 
Bremer in den Grafenſtand erhoben. Dieſer wuͤrdige 
Staatsdiener hat dem Koͤntge und dem Lande 50 Jahr 
mit Auszeichnung, ſelbſt in den ſchwierigſten Verhaͤlt⸗ 
niſſen, gedient; feine Erhebung in den Grafenſtand har 
allgemeine Freude veranlaßt. — Der am k. hannov. 
Hofe angeſtellte franz. Geſchaͤftstraͤger, Graf v. Latour; 
Maubourg, hat die dreifarbige Cocarde angeſteckt. — 
Vor einigen Tagen iſt die koͤnigl. haͤnnoͤverſche Pulver⸗ 
mühle zu Lauthenthal am Harze in die Luft geflogen, 
ohne daß die Urſache dieſer Exploſion bekannt geworz 
den, weil die darin befindlichen 3 Arbeiter verungluͤckt 
ſind. 


R 

Pairs-Kammer. Sitzung vom 11. Auguſt. 
Ungeachtet die Pairs-Kammer Tages zuvor ohne Anz 
beraumung ihres naͤchſten Sitzungstages aus einander 
gegangen war, fand heute doch eine Sitzung ſtatt. 
Einige Pairs, die am 10ten nicht zugegen geweſen wa⸗ 
ren, unter ihnen auch der Marſchall Jourdan, leiſteten 
den Eid. Der Herzog von Mouchy fuͤgte demſelben 


hinzu, daß er den von dem Herzoge von Fitz James 


entwickelten Gruͤnden aus voller Ueberzeugung beitrete. 
Nachdem der Praͤſident die Eutfhuldigungsfchreiben 
mehrerer Pairs uͤber ihr durch Krankheit veranlaßtes 
Ausbleiben mitgetheilt hatte, beſtieg der Baron von 
Baraute die Rednerbuͤhne, um den Bericht der mit 
der Entwerfung der Adreffe beauftragten Kommiſſion 
abzuftatten. Der Marquis von Dreux-Brezs verlangte, 
daß die Berichterffattung im geheimen Ausſchuſſe ge 
ſchehe; der Marſchall Jourdan ſchloß ſich dieſein An— 
trage mit dem Bemerken an, daß es in der That un⸗ 
ſchicklich ſeyn wuͤrde, wenn die Zeitungen die Adreſſe 
bekannt machten, bevor fie dem Könige ‚überreicht wor— 
den wäre, Der Herzog von Broglie dagegen hielt «8 


inſofern für unbedenklich / über den Adreß Entwurf 


öffentlich zu berathſchlagen, als die Berathung ſelbſt 
ohne Zweifel eben ſo ehrerbietig als der Text der 
Adreſſe ſelbſt ausfallen werde und jene mithin zu einem 
Anſtoße nicht fuͤglich Anlaß geben konne. Da ſich 
keine fünf Pairs fanden, die verfaſſungsmaͤßig den ges 
Heimen Ausſchuß verlangten, ſo wurde der Adreß⸗Ent⸗ 
wurf ſofort vorgeleſen. Derſelbe lautete alſo: 

„Sire! Ihre getreuen Unterthanen, die Pairs von 
Frankreich, noch durchdrungen von den großen Bege⸗ 
denheiten, die ſich kuͤrzlich zugetragen haben, erſcheinen 
vor Ewr. Majeſtat, um Ihnen für Ihre Ergebenheit 
fuͤr das Land zu danken. Eine einmuͤthige Stimme 
veckuͤndigt, daß Ihre Thronbeſteigung allein das Staats- 
wohl ſichern konnte; nur unter Ihrer Regierung wer⸗ 
den wir unfrer heldenmuͤthig vertheidigten Freiheiten 
in Frieden genießen koͤnnen. Gab es je einen edleren 
und wahreren Anſpruch auf die Koͤnigswuͤrde, als den, 
fuͤr unentbehrlich gehalten zu werden von einem großen 
Volke, das dieſe Nothwendigkeit frei und ruhig aner⸗ 
kennt? Hat die Vorſehung ſich je einer deutlicheren 
Sprache bedient? Der Vertrag, den Sie mit Frank⸗ 
reich eingegangen ſind, Ihr von der Vernunft und der 
Ebre eingegebener Eidſchwur, ſind Verpflichtungen, die 
zugleich wuͤrdig ſind des Fuͤrſten, der ſie eingeht, und 
des Volkes, das fie empfängt. Auch unſere Eidſchwuͤre 
ſind uns nicht im Taumel der Begeiſterung oder von 
einem blinden Gefuͤhle vorgezeichnet worden. Wir 
ſchwören Ihnen Treue mit der innigen Ueberzeugung, 
daß wir eine heilige Pflicht gegen das Vaterland uͤben. 
Jetzt, wo dieſer feierliche Akt vollzogen iſt/ wird 
Frankreich in die regelmaͤßige Bahn der geſetzlichen 
Exiſtenz zuruͤckkehren. Zur Vertheidigung feiner Ge⸗ 
ſetze griff es zu den Waffen, und um nicht genoͤthigt 
zu ſeyn, zur Aufrechthaltung derſelben abermals zu 
Gewaltſchritten feine Zuflucht zu nehmen, hat es ſich 
neue Buͤrgſchaften ausbedungen. Der Frieden im In⸗ 
nern und nach außen hin, die öffentliche Ordnung, die 
freie Entwickelung der Geiſtesthatigkeit und des Ge 
werbſleißes, — dies war der Zweck ſeiner Anſtrengun⸗ 
gen, dies muß der Preis ſeines Sieges ſeyn. Die 
Pairs Kammer wird ſich beeifern, zu den Geſchaͤften 
mitzuwirken, wodurch unſere Geſetzgebung verbeſſert, 
vnſere Wohlfahrt geſichert werden ſoll. Lange Zeit 
haben ihre Bemühungen ſich darauf beſchraͤnken muͤſſen, 
dem Uebel Einhalt zu thun oder es zu mildern; glück 

licher als bisher, iſt ſie jetzt berufen, fuͤr das Wohl 
des Landes zu wirken. Derſelbe Gedanke beſeelt Ew. 
Majeſtät; dies iſt der Urſprung einer unauflöslichen 
Einigkeit zwiſchen dem Koͤnige und den Kammern.“ 
Nach der Vorleſung dieſes Entwurfs verfuͤgten ſich die 
Pairs, zur Pruͤfung deſſelben, nach ihren verſchiedenen 
Duͤreaus, ſo daß die Sitzung eine halbe Stunde lang 
unterbrochen wurde. Hierauf begann die Berathung 
in Öffentlicher Sitzung. Nur zwei Stellen des Ent⸗ 
wurfes gaben zu einer Diskuſſion Anlaß. Der Mars 
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quis von Montalembekt verlant i man mk Auf⸗ 
rechthaltung des monarchiſchen Prinzips im vierten 


Paragraphe ſtatt „Frankreich“ ſage „das monarchiſche 
und conſtitutionnelle Frankreich.“ Dieſer Antrag fand 
indeſſen keine Unterſtuͤtzung. Dagegen wurde eine an⸗ 
dere bei der Prüfung in den Buͤreaus für noͤthig bes 
fundene Abänderung gut geheißen. Nach dem zweiten 
Satze des letzten Paragraphen haͤtte es naͤmlich ſchei⸗ 
nen koͤnnen, als ob die Pairs⸗Kammer nie die Initia⸗ 
tive ergriffen habe, um Gutes zu wirken. Dieſer 
Satz, ſo wie der letzte wurden daher folgendermaßen 
geändert: 

„Ihre (der Pairs-Kammer) Bemühungen für 
das allgemeine Beſte, die mehr als einmal mit Er⸗ 
folg gekroͤnt worden ſind, haben ſich nur allzuoft 
darauf beſchraͤnken muͤſſen, dem Uebel Einhalt zu 
thun oder es zu mildern. Jetzt oͤffnet ſich ihr eine 
ſchoͤnere Laufbahn. Ew. Meajeftät haben keinen 
andern Gedanken, als das Gluͤck Frankreichs; dies 
iſt die Quelle einer unaufloͤslichen Einigkeit zwiſchen 
dem Könige und den Kammern.“ 

Es wurde hierauf uͤber die Adreſſe abgeſtimmt. Die 
Zahl der anweſenden Paits belief ſich nur auf 83. 
In den Wahl- Urnen fanden ſich 81 Zettel mit Ja, 
1 mit Nein und 1 weißer Zettel. Wahrend der 
Abſtimmung wurde die große Deputation von 20 Mit⸗ 
A durch das Loos gewählt, die dem Könige die 

dreſſe überreichen ſoll. Um 4 Uhr hob der Praäͤſident 
die Sitzung mit dem Bemerken auf, daß er den König 
fragen werde, wann und in welchem Coſtuͤm er di 
Deputation empfangen wolle. 5 


Deputirten-Kammer. Die Sitzung vom 
11. Auguſt, in welcher Herr Laffitte den Vorſitz 
führte, eröffnete derſelbe mit der Vorlegung mehrerer 
bei der Kammer eingegangenen Adreſſen, worin die 
Einwohner von St. Quentin, Chäteau⸗Thierry, la 
Fere, Epinal, Limoges und Chateaurour die von den 
Deputirten getroffenen oder noch zu treffenden Ver⸗ 
fuͤgungen billigen. Der Vice -Praͤſident theilte hierauf 
der Verſammlung ſechs ihm zugegangene Schreiben 
mit, worin die Herren Syrieys de Mayrinhac, Depus 
tirter des Departements des Lot, Pas de Beaulieu, 
Le Mesre, Potteau d' Hancarderie, und von l'Epine, 
Deputirte des Departements des Nordens, fo wie Hr. 
Devandeuil, Deputirter des Departements der obern 
Marne, ihre Entlaſſung einreichen. (Die fuͤnf erſtern 
hatten gegen die Adreſſe, der ſechſte für dieſelbe ge, 
ſtimmt.) Nachdem dieſe ſaͤmmtlichen Schreiben dem 
Miniſter des Innern uͤberwieſen worden, war die 
Eidesleiſtung an der Tagesordnung. Der Vice⸗Praͤſi⸗ 
dent bemerkte, daß es ohne Zweifel einem jeden Depus 
tirten freiſtehe, feinen: Eid zu motiviren, daß er aber 
die Eidesformel ſelbſt: „Ich ſchwoͤre dem Könige 
treu, der Verfaſſungs-Urkunde und den Geſetzen des 
Landes gehorſam zu ſeyn, und mich in Allem jo zu ber 
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tragen, wie es einem guten und loyalen Deputirten 
zukommt;“ nicht aͤndern koͤnne. Herr Mercier ver 
langte, daß man ſtatt „König,“ „König der Franzo⸗ 
ſen“ ſage. Mehrere Mitglieder der linken Seite unter⸗ 
ſtuͤtzten dieſen Antrag. Herr vou Corvelles dagegen 
trug darauf an, daß man die Eidesleiſtung ſo lange 
ganz ausſetze, bis die Formel durch ein Geſetz veraͤn⸗ 
dert worden ſey. Beide Vorſchlaͤge wurden indeß vers 
worfen und die Eidesleiſtung ging ſofort in der Art 
vor ſich, daß die Deputirten bei ihrem Namen in. 
alphabetiſcher Reihefolge aufgerufen wurden. Die 
Meiſten leiſteten den Eid unbedingt; Einige dagegen 
motivirten denſelben. So ſagte z. B. der Vicomte 
von Abancourt: „Mit zerriſſenem Herzen an das 
Ungluͤck einer Familie denkend, der ich ſtets treu ges 
dient habe, aber uͤberzeugt, daß das Band, welches 
uns an einander knuͤpfte, durch die Verordnungen 
vom 25ſten Juli und ſelbſt noch an dem Tage gewalt⸗ 
ſam zerriſſen worden iſt, wo ein Miniſter, die Worte 
des Friedens zuruͤckweiſend, im Namen ſeines Herrn 
das Blutvergießen fortzuſetzen befahl, kann ich nur 
noch meine Pflichten gegen mein Land befragen, und 
ich ſchwoͤre daher unbedingt und voller Vertrauen zu 
dem Fürften, den die Nation ſich gewählt hat, treu 
zu ſeyn u. ſ. w.“ Herr Agier äußerte: „Wenn es 
ſich nur um ein perſoͤnliches Intereſſe handelte, ſo 
koͤnnte ich wegen des zu faſſenden Entſchluſſes zweifel⸗ 


haft ſeyn; da es aber hier vor Allem das allgemeine 


Jutereſſe gilt, fo halte ich dafuͤr, daß das Mandat 
meiner Kommittenten hinreichend iſt, und daß ſie mich 
ganz beſonders beauftragt haben, mein Land von jeder 
Art von Geſetzloſigkeit und Tyrannel zu bewahren; 
da ich mich nun nicht dem Vorwurfe ausſetzen will, 
daß ich durch, ein ſtrafbares Zaudern dazu beigetragen, 
über das Vaterland Anarchie und Verwirrung zu ver⸗ 
breiten, und da ich überzeugt bin, daß man durch die 
Verletzung eines heiligen Eidſchwurs mich des meini⸗ 


gen entbunden hat, ſo leiſte ich den neuen Eid ohne 


Vorbehalt.“ Herr von Berbis ſagte: „In den letzten 


Sitzungen der Kammer war ich der Meinung, daß 


mein Gewiſſen mir nicht erlaube, den Thron für ers 
ledigt zu erklaͤren; unter den jetzigen dringenden Um⸗ 
ſtaͤnden aber nehme ich die Worte: salus populi 
suprema lex“) zum Wahlſpruch und leiſte aus dies 
ſem einzigen Grunde den Eid.“ Herr Berryer bes 
merkte: „Gewalt hebt kein Recht auf: die Legitimität 
iſt ein Recht, das koſtbarer fuͤr die Voͤlker, als fuͤr die 
Koͤnige iſt; wo aber in einem Staate das Recht des 
Starkern gilt, da muß der Einzelne ſich unterwerfen, 
und der Wohlgeſinnte iſt der Geſellſchaft noch alle feine 
Kräfte ſchuldig, um größern Uebeln vorzubengen. Nach 
dieſer Anſicht halte ich es fuͤr meine Pflicht, mich den 


ehrenwerthen Männern anzuſchließen, denen ich heilſame 


Abſichten fuͤr mein Land zumuthe, und ich leiſte daher 
den verlangten Eid.“ Hr. v. Brigode ſprach ſich fol⸗ 
Das Wohl des Volkes iſt das hoͤchſte Geſetz. 


die Erklarung ſchuldig, 
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gendermaßen aus! „Auch ich bin bereit, dieſen Eid zu 
leiſten, doch hätte ich wohl gewuͤnſcht, zuvor eine 
Auslegung uͤber zwei Worte zu erhalten, deren Sinn 
ich nicht recht verſtehe Was heißt Tr eue? was Ge 
horſam? Hat Treue einen ausgedehnteren Sinn; als 
Gehorſam? Bedeutet Gehorſam etwas mehr, als 
Treue? Wenn Niemand einen Unterſchied zwiſchen bei⸗ 
den Worten zu machen weiß, ſo muß ich annehmen, 
daß beide daſſelbe bedeuten, und ohne mich in dieſem 
Falle darum zu kuͤmmern, warum man das eine auf 
den Koͤnig, das andere auf die Charte ange⸗ 
wandt hat, ſchwoͤre ich beiden gleiche Treue.“ Als 
bei dem Buchſtaben C. der Name Chantelauze aufge⸗ 
rufen wurde, entſtand einiger Laͤrm. Hr. v. Corcelles 
ſchwor, unter Vorbehalt der Beſtaͤtigung ſeines Eides 
durch das Volk, die ihm unerlaͤßlich ſchien. Dieſer 
Vorbehalt erregte ein gewaltiges Murren. Herr von 
Berbis meinte, ein ſolcher Eid ſey nicht zulaͤſſig, wor 
gegen der Vice-Praͤſident ihn für guͤltig hielt, indem 
der Vorbehalt ſich nur auf ein kuͤnftiges Ereigniß ber 
ziehe, welches durchaus nicht wahrſcheinlich ſey. Da 


indeß die Verſammlung ſich hierbei nicht beruhigen 


wollte, fo fand Herr von Corcelles ſich bewogen, ſeine 
Meinung ſchriftlich aufzufegen. Mittlerweile wurde 
der Namens⸗Aufruf fortgeſetzt. Als der Vicomte van 
Martignae an die Reihe kam, äußerte er: „Es giebt 
Zeiten und Umſtaͤnde, wo die Linie der Pflicht eben 
ſo ſchwer zu befolgen als vorzuzeichnen iſt; ich habe 
lange und reiflich uͤber den Entſchluß nachgedacht, der 
mir in meiner beſondern Stellung zieme; ich ſchmeichle 
mir mit der Hoffnung, daß in Frankreich Niemand 
die Beweggruͤnde meines Handelns verkennen wird. 
Ich ſchwöre.“ Der Graf von Montauzon äußerte? 
„Ich bin meinem Gewiſſen und meinen Kommittenten 
daß ich das Prinzip der Legi⸗ 
timität ſtets als eine Buͤrgſchaft der Ruhe der Staa⸗ 
ten betrachtet habe; zugleich glaube ich aber, daß in 
der Lage, worein Frankreich durch die offenbare Ver⸗ 
letzung der Charte und den darauf erfolgten Widerſtand 
verſetzt worden iſt, alle Maßregeln, die dazu geeignet 
ſind, das Vaterland vor der Anarchie, dem Bürgers 
kriege und dem Kriege mit dem Auslande zu bewah⸗ 
ren, in den Pflichten jedes guten Franzoſen liegen. 
Ich ſchwoͤre u. ſ. w.“ Hr. v. Vatimesnil ſagte: „Ich 
Bin der von der Kammer abgegebenen Erklärung unbe⸗ 
dingt beigetreten, weil ich glaube, daß die Vaterlands⸗ 
liebe über jedes andere Gefühl den Sieg davon tragen 
muͤſſe. Ich ſchwoͤre daher unbedingt.“ Außer den 
bisher namentlich aufgeführten Deputirten, leiſteten 
202 Mitglieder der Kammer den Eid ohne Weiteres, 
unter dieſen auch Hr. Royer-Collard. Nach Beendi⸗ 
gung dieſes Gefchäfts, theilte der Vice-Praͤſident der 
Verſammlung das nachſtehende Abdankungs⸗Schreiben 
des Herrn Hyde de Neuville mit.“ 8 

„Mein Herr Praͤſident! Umſtaͤnde, worüber lch 
allein Richter ſeyn kann, zwingen mich, auf die Ehre, 


gab, daß 
ſpreche. 


ber Kammer ferner anzugehoͤren, zu verzichten; ich er 
ſuche dieſelbe, meine Abdankung anzunehmen. Kaum 
halte ich es fuͤr noͤthig, hinzuzufuͤgen, daß ich bis zu 
meiner letzten Lebensſtunde, ſtets die heißeſten Wuͤnſche 
fuͤr das Gluͤck und die Freiheit meines Landes hegen 
werde. Haben Sie die Güte, der Kammer meine lebs 
hafte Erkenntlichkeit fuͤr die Beweiſe der Theilnahme 
und des Wohlwollens, die ich unausgeſetzt von meinen 
Kollegen erhalten habe, zu erkennen zu geben.“ 
Hiernaͤchſt beſtieg Hr. Benj. Deleſſert die Redner⸗ 
buͤhne, um folgenden Geſetz-Entwurf vorzuſchlagen 
und zu entwickeln: g 
„Art. 1. Alle Diejenigen, die an den ruhmwuͤrdi⸗ 
gen Tagen des 26 — 29. Juli bei Vertheidigung der 
Nationalſache verwundet worden ſind, ſo wie Alle, die 
ſich ſonſt dabei ausgezeichnet haben, nicht minder die 
Wittwen und Waiſen derer, die unterlegen ſind, ſollen 
Belohnungen und Penſionen aus Staats Fonds erhal⸗— 
ten. Art. 2. Jeder, deſſen Eigenthum in Folge jener 
Ereigniſſe gelitten hat, ſoll auf Koſten des Staats 
entſchaͤdigt werden. Art. 3. Um das Andenken der 
gedachten Ereigniſſe zu bewahren, ſoll eine Medaille 
geſchlagen und unter alle diejenigen vertheilt werden, 
die einen thätigen Antheil an den gluͤcklichen Reſulta— 
ten jener denkwuͤrdigen Tage genommen oder ſonſt da⸗ 
zu beigetragen haben. Art. 4. Zur Ausführung dieſer 
Maßregeln wird die Regierung eine Kommiſſion ernen⸗ 
nen, die überdies den Auftrag hat, über den Betrag 
und die Verwendung aller zu demſelben Zwecke in Par 
ris, in Frankreich und im Auslande geſammelten Bei⸗ 
Bericht zu erſtatten.“ 
5 Propoſition den Buͤreaus zur Pruͤ. 
fung uͤberwieſen worden, trat der Graf v. Sade mit 
dem Antrage hervor, eine beſondere Kommiſſion zu 
ernennen, die ſich mit Allem, was den Bau des neuen 
Saales der Deputirten-Kammer betrifft, beſchaftige 
und namentlich die bisher entworfenen Plaͤne zu dies 
ſem Bau pruͤfe; er ſelbſt ſchlug dazu das Oblon⸗ 
gum vor, indem er zugleich den Wunſch zu erkennen 
kuͤnftig jeder Redner von ſeinem Platze aus 
Herr Carl Dupin dagegen ſtimmte fuͤr die 
Zirkelform, als diejenige, die dem Hauptzwecke, daß 
nämlich der Redner von der Tribune herab ſich allge⸗ 
mein verſtaͤndlich machen könne, am Meiſten entſpreche. 
Der Graf Alex. v. Laborde pflichtete dieſer Anſicht bei 
und hielt die Zirkelform auch dann noch fuͤr die beſ⸗ 
ſere, wenn kuͤnftig jeder Redner von ſeinem Sitze aus 
ſprechen ſollte. Herr Mercier meinte, daß man vor 
der Hand wohl noch etwas Beſſeres zu thun habe, als 
darüber zu debattiren, ob der kuͤnftige Saal rund oder 
viereckig zu bauen ſey. Nichts deſto weniger entſchied 
die Verſammlung, daß der Vorſchlag des Hrn. v. Sade 
in Betracht gezogen werden ſolle. Herr Duvergier de 
Hauranne verlangte, daß die Kammer eine Commiſſion 
von 9 Mitgliedern ernenne, die ſich mit den in dem 
Reglement vorzunehmenden Modificationen beſchaͤftige. 
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Auch dieſe Propoftion wurde angenommen und den 
Bureaus zur Prüfung üderwieſen. Hierauf ſchlug 
Herr Mercier einen Geſetzentwurf folgenden Inhalts 
vor: 3 

„Art. 1. Saͤmmtliche Beamte des Verwaltungs und 
Gerichtsweſens find verbunden, dem Könige der Frans 
zoſen den Eid der Treue, fo wie der Verfaſſungsur kunde 
und den Geſetzen des Landes Gehorſam zu ſchwoͤren. 
Art. 2. Jede andere Eidesformel iſt abgeſchafft. 
Art. 3. Alle im Art. 1. erwaͤhnten Beamten, haben 
den obigen Eid unverzüglich zu leiſten, widrigenfalls 
von ihnen angenommen wird, daß ſie iht Amt nieder⸗ 
legen.“ 

Auch dieſe Propoſition wurde in Erwägung gezogen, 
wobei Herr Marchal nur noch den Wunſche zu erken⸗ 
nen gab, daß man derſelben, ihrer Wichtigkeit wegen, 
vor jeder andern den Vorzug gebe. Die Sitzung 
wurde um 4½ Uhr aufgehoben. 


Paris, vom 12. Auguſt. — Der König arbeitete 
geſtern mit den proviſoriſchen Kommiſſarien für die 
Departements der auswaͤrtigen Angelegenheiten und 
des Innern, Marſchall Jourdan und Herrn Guizot, 
und ertheilte demnaͤchſt dem etſten Praͤſideuten des 
Koͤnigl. Gerichtshofes von Paris, Baron Seguier, eine 
Privat⸗Audienz. 

In der Mittagsſtunde machte eine Deputation der 
hieſigen Advokaten in ihrer Amtskleidung dem Koͤnige 
ihre Aufwartung. Herr Dupin der Aeltere redete hier: 
bei, als Aelteſter des Advokatenſtandes, den König in 
folgender Weiſe an: „Sire! wir kommen, um dem 
Koͤnige die Ehrfurcht und Huldigung eines Standes 
darzulegen, in welchem der Herzog von Orleans Freunde, 
Rathgeber und Vertheidiger gefunden hat. Ich fuͤhle 
mich glücklich, jetzt deren Organ zu ſeyn. Sire! Ihre 
Sache iſt die unſrige, denn fie iſt die der Geſetze. 
Man hatte dieſelben verletzt! Sie haben fie wieder 
hergeſtellt. Wir werden, iudem wir dieſelben ayrufen, 
alle unſere Kräfte anſtrengen, um fie aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Ew. Majeftät und Ihre erhabene Familie kin; 
nen auf unſre unerſchuͤtterliche Treue rechnen.“ Se. 
Majeſtaͤt erwiederten: „Meine Herren! Ich danke 
Ihnen für die Wuͤnſche, die Sie Mir fo eben ausge⸗ 
drückt haben. Ich koͤnnte Meine Gefuͤhle nicht beſſer 
ausſprechen, als indem Ich das wiederholte, was fo 
eben Ihr Aeiteſter geſagt hat. Ich freue Mich über 
die Umſtände, welche Urſache find, daß Sie ihn in die: 
ſem Augenblick zu Ihrem Organ haben. Seit mehre— 
ren Jahren Mein vertrauter Rathgeber in allen Meinen 
Privat-Geſchaͤften und allen dieſelben betreffenden Des 
rathungen beiwohnend, hat er alle Meine Angelegen: 
heiten, alle Meine Geſinnungen kennen gelernt. Er 
weiß (und Ihr ehrwuͤrdiger Dekan, Herr Delacroix— 
Frainville, den Ich mit großem Vergnuͤgen an ſeiner 
Seite ſehe, weiß es auch), wie ſehr Ich die Freiheit 
liebe, welche Ehrfurcht Ich vor den Geſetzen hege, und 


für gut befunden, 


verzichten auf den ihnen gewordenen Antrag. 


— En n 


wie aufrichtig Ich dem Vaterlande ergeben bin! Ich 
verſpreche Ihnen, daß hinführo die Gerechtigkeit mit 
Feſtigkeit gehandhabt werden und daß vor Allem im 
der Anwendung der Geſetze Aufrichtigkeit herrſchen Toll, 
Dies find die einzigen Mittel, der Nation wieder Vers 
trauen einzufloͤßen und der Ruͤckkehr derjenigen Uebel 
vorzubeugen, zu deren Beſeitigung beigetragen zu ha⸗ 
ben Ich Mir Glück wuͤnſche.“ Dieſer Antwort folgte 
der Ruf: „Es lebe der Koͤnig! — Hierauf naͤherte 
ſich die Königin Herrn Dupin und faßte feine Hand 
mit den Worten: „Ja wohl, Herr Dupin, Sie fen 
nen alle unſere Geſinnungen.!“ — „Und ich, hohe 


Frau,“ erwiederte Herr Dupin, „bin uͤberzeugt, Ewr. 


Majeftät die Geſinnungen des ganzen Advokatenſtandes 
ausgedruͤckt zu haben.“ — Auch Deputationen des 
Departements der Niedern Seine und der Stadt 
Rouen machten geſtern dem Koͤnige ihre Aufwartung. 
— Außer dem Departement der Niedern Seine, haben 
die Staͤdte Rouen, Peronne, Amboiſe und Auriltac, 
der Koͤnigl. Gerichtshof in Straßburg und das Kon⸗ 
ſiſtorium der in Frankreich lebenden Iſraeliten, Gluͤck⸗ 
wunſch⸗Abreſſen an den König gerichtet. 

Der Koͤnig ging geſtern in buͤrgerlicher Kleidung 
und mit einem Regenſchirm in der Hand in der Nähe 
des Palais Royal ſpazieren, wurde aber bald erkannt 
und ſah ſich, um den freudigen Zurufungen und Be— 
grüßungen der ſich um ihn draͤngenden Volksmenge zu 
entziehen, genoͤthigt, nach dem Pallaſte umzukehren, 


wohin ihm der Ruf: „Es lebe der Koͤnig Ludwig 


Philipp I.!“ nachfolgte. 

Der Moniteur bemerkt: „Einige Deputirte haben 
in der heutigen Sitzung der Kam⸗ 
mer nicht zu erſcheinen. Weigern fie ſich, dem Koͤnige 
Ludwig Philipp und ſeiner Regierung den Eid zu lei— 
ſten, fo entkleiden fie ſich ſelbſt ihrer Eigenſchaft und 
Man 
darf annehmen, daß das Miniſterium eine Maßregel 
treffen wird, die fie noͤthigt, dieſe Pflicht zu erfüllen 
oder die Deputirtenſtelle niederzulegen. Im Falle der 
Weigerung, würde unfehlbar für ihre Erſetzung durch 
andere Deputirte geſorgt werden.“ 

Es heißt, daß naͤchſtens durch eine koͤnigl. Verord⸗ 
nung dem Vice-Admiral Duperré und dem Marſchall 
Soult die Pairswuͤrde wieder ertheilt werden wird. 
Beide gehören bekanntlich unter die von Karl X. ereir— 
ten Pairs, deren Ernennung von der Deputirtenkam⸗ 
mer annullirt worden iſt. Admiral Duperre ſoll außer 
dem zum Marſchall ernannt werden. Auch den Fuͤr⸗ 
ſten von Eßlingen und von der Moskwa, aͤlteſten 
Soͤhnen der Marſchaͤlle Maſſena und Ney, ſoll die 
Patrswuͤrde zugedacht ſeyn. 

Es iſt beichloffen worden, daß die Miniſter den Titel 
gnädiger Herr oder Excell. nicht wieder annehmen ſol— 
len. Die Eide der Präfidenten, Proͤfekte ꝛe., werden 
dem Koͤnige nicht mehr kniend, ſondern ſtehend geleiſtet. 
— Die oͤffentlichen Spiele und die Lotterie ſollen abs 
geſchafft werden. 


Allgemeinen wie die Grenadiere; 


8 m — 


Die ſtaͤdtiſche Commiſſion hat die von ihr unterm 
31ſten v. M. erlaſſene Verfuͤgung, wonach in der 
Hauptſtadt mobile National-Garden errichtet werden 
ſollten, wieder zurückgenommen. Zugleich hat dies 
ſelbe folgendes Rundſchreiben an die hieſige Maires 


erlaſſen: 
„Im Rathhauſe, 8 Auguſt 1830. 
Mein Herr Maire! Sie werden heute die Abſchrift 
einer Verfuͤgung der ſtaͤdtiſchen Commiſſion erhalten 
haben, wodurch die frühere Beſtimmung wegen Errich⸗ 
tung einer mobilen National- Garde zuruͤckgenommen 
wird. Wir erſuchen Sie, den braven Buͤrgern, die 
unferer Aufforderung mit fo lobenswerthem Eifer ent⸗ 
gegengekommen waren, unſere Erkenntlichkeit zu bezei⸗ 
gen; ihr Patriotismus bei dieſem Anlaſſe kommt ihrer 
Achtung fuͤr die Ordnung und Mannszucht gleich. 
Indem ſie in das buͤrgerliche Leben zuruͤcktreten und 
ſich wieder ihren gewöhnlichen Geſchaͤften widmen, 
wird es ihnen angenehm ſeyn, dieſen Beweis der Ach⸗ 
tung und Zufriedenheit von Seiten ihrer Obrigkeit zu 
empfangen. Geben Sie ihnen zugleich die Verſiche— 
rung, daß diejenige Beſtimmung unſers fruͤhern Ers 
laſſes, die ihnen bei ihrer Verabſchiedung einen LAtägir 
gen Sold zugeſichert, gewiſſenhaft gehalten werden 
wird. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Die Mitglieder der ſtaͤdtiſchen Commiſſion. 
(gez.) Audry de Puyraveau. Lobau.“ 
Durch einen Tagesbefehl des General Lafayette wird 
die Uniform der Pariſer National-Garde in folgender 
Weiſe beſtimmt: Für die Offiziere: Blaue Unis 
form, vorn mit neun Knoͤpfen, rothem Kragen ohne 
Stickerei, rothen Rabatten und weißen Auffchlägen mit 
3 Knöpfen, Futter und Umſchlag am Schooße blau, 
auf letzterem eine weiße Granate auf rothem Tuche. Die 
Knoͤpfe weiß mit einem Hahne und der Umſchrift: Freiheit, 
oͤffentliche Ordnung; weiße Pantalons für den Sommer, 
blaue fuͤr den Winter; dreieckiger Hut ohne Feder und ohne 
eine andere Verzierung als die Nationalkokarde; kleine 
Stiefeln mit Sporen. — Für die Greuadiere: Baͤren⸗ 
muͤtzen mit einer 11 Zoll hohen dreifarbigen Feder, einer 
Granate und der Nummer der Legion; Uniform im Allge⸗ 
meinen wie oben, nur mit rothem Futter und rothen 
Epauletten; Pantalons im Sommer weiß, im Winter 
blau; Schuhe mit Kamaſchen, letztere im Sommer 
weiß, im Winter ſchwarz. — Jager: Uniform im 
nur auf den Um⸗ 
ſchlaͤgen der Rockſchoͤße, ſo wie auf den Knoͤpfen und 
den Patrontaſchen, ſtatt der Granaten, Jagdhörner, 
Czakos mit der Nationalkokarde, einem weißen Jägers 
horn und einer dreifarbigen Feder. \ 
Der Director der Häfen hat die Martne-Praͤfeeten 
in Breſt, Lorient und Rochefort ermächtigt, die Hafens 
Arbeiter als Nationalgarden zu organiſiren und fie un; 
ter die Befehle der Marine-Ingenieur-Offiziere zu ſtel⸗ 
len, um bei dem Dienſte im Arſenal und bei der Aufr 
rechterhaltung der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung mit⸗ 
zuwirken. 
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Wir hören, daß 25 Vendee⸗Haͤupter eine Verſamm⸗ 
lung in einem alten Schloſſe der Vendee gehalten und 
nach langer Berathung ausgemacht haben, daß ſie im 
Frieden bleiben und nicht Theil an einem Bürgerkriege, 
falls einer unternommen wuͤrde, nehmen wollten. Man 
hatte hier verbreitet, General-Lieutenant Donadieu, dem 
es ja ähnlich genug ſahe (und merkwuͤrdig genug, daß 
einige der Ex⸗Miniſter grade in Tours, wo er den 
Oberbefehl hat, verhaftet werden mußten), nach der 
Vendee ſey, um Empoͤrung anzuzetteln. Es ſoll grade 
das Gegentheil der Fall ſeyn. Nicht allein hat er be⸗ 
kanntlich die dreifarbige Cocarde gleich zu Anfange auf 
geſteckt, ſondern es iſt auch eine Ultra⸗Parthei, die ſich 
um der neuen Ordnung entgegenzuwirken, bei Segre 
durch Anſtiftung des Polignacichen Miniſteriums ge: 
bildet hatte, durch General Breuilpont aus Angers 
und Gen. Donadieu aus Tours, die Befehl erhalten 
hatten, auf dieſen Punkt zu marſchiren, zerſtreut wor⸗ 
den. Die Einwohner kehrten nach Hauſe zuruͤck und 
die Anführer wurden theils feſtgenommen, theils ent— 
flohen ſie. ö 

Wir wiſſen Alles, ſchreibt der Courrier frangais 
was man über das Mißgeſchick Carls X. jagen kann, 
und daß er Mitleid verdient; wir verlangen keine 
ſchonungsloſe Handlung, nicht einmal gegen einen Koͤ— 
nig, welcher die Franzoſen niederſchießen, und die 
Hauptſtadt mit Blut beflecken ließ. Aber dieſes lebli— 
che Gefuͤhl darf die Maßregeln der Klugheit nicht aus: 
ſchließen. Alle Nachrichten, die wir über die Reife 
Carls X. erhalten, ſagen uns, daß der Koͤnig in klei⸗ 
nen Tagmaͤrſchen weiter geht, daß er ſich auf dem 
Wege aufhält, und die Abſicht zeigt, in gewiſſen Staͤd— 
ten zu verweilen; ſein Gefolge, das durch Deſertionen 
zwar ſehr gering grworden iſt, bleibt gleichwohl noch 
immer um ihn, und trägt auf franzoͤſiſchem Boden eine 
andere, als die Nationalfarbe. Was ſoll dieſe Zöges 
rung bedeuten? Wozu dieſe große militairifche Der 
gleitung? Nachdem einmal die Uebereinkuuft zwiſchen 
den von Paris abgeſchickten Commiffairen und Carl X. 
getroffen iſt, zu welchem Zwecke behaͤlt er dieſe beſon— 
dere Schutzwache bei, und beſonders, warum beſchleu— 
nigt er ſeine Reiſe nach Cherburg nicht? Sind unter 
dieſer Abneigung, welche Carl X. zeigt, indem er ſich 
nach dem Orte ſeiner Beſtimmung verfuͤgen ſoll, keine 
geheimen Abſichten verborgen? 
war, daß der König ſich einſchiſfen ſollte, hätte er Alles 
entlaſſen muͤſſen, was, wie eine ſo zahlreiche Bedeckung, 
eine Reiſe aufhalten kann; dann würde die Poſt ſchon 
für die Mittel einer ſchnellen Fahrt geſorgt haben. 
Von einer andern Seite wiſſen wir, daß man all die— 
ſem in Verfall gerathenen Hofe keine Notiz von den. 
Beſchluͤſſen der franzoͤſiſchen Regierung nimmt. Der 
Herzog v. Bordeaux wird als König. von Frankreich bes 
handelt, und fuͤhrt den Titel Majeſtaͤt. Im Auslande 
mag allenfalls erlaubt ſeyn, dieſe Hofſitte zu beobachten; 
aber kann es in Frankreich, das bereits einen von der 
Nation anerkannten und proclamirten König. hat, ger 
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Sobald es ausgemacht 
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ſtattet werden, dem Willen Nation auf eine ſolche 
Weiſe zu trotzen? Zuse ich mußte man bemerken, daß 
die Generale Donnadieu und Canuel ſich nach der Vendee 
begeben haben. Nun ſind zwar ihre Bemuͤhungen, 
einen Buͤrgerkrieg zu veranlaſſen, gewiß fruchtlos; aber 
ſtehen ihre Umtriebe nicht mit der Langſamkeit der 
Reiſe Carls X. in Uebereinſtimmung? Man verſichert, 
daß einige Vendee ' ſche Chefs ihre reſp. Diſtriete durchs 
zogen haben, um die Landleute aufzureizen, und jene 
myſterieuſe Armee zuſammen zu rufen, welche zu einer 
andern Zeit die Herzoginn von Berry bei ihrer Durch⸗ 
reiſe begruͤßt hat. Wir halten es fuͤr weſentlich noͤthig, 
daß die Regierung ihre unmittelbare Aufmerkſamkelt 
auf die Reiſe Carls X. richte. Verneuil iſt nur eine 
geringe Strecke von Alencon entfernt, welches nahe bei 
Mapenne liegt, und eine beabſichtigte Flucht wäre keine 
Unmöglichkeit. Die Perſon des abgeſetzten Koͤntgs 
werde geachtet, aber man beſchleunige ſeine Reiſe! So 
lange er auf dem franzoͤſiſchen Gebiete verweilen wird, 
hat man Urſache zu Beſorgniſſen; nicht als ob man 
die Unternehmungen ſeiner Anhaͤnger zu fuͤrchten haͤtte, 
ſondern weil man es vermeiden muß, daß abermals 
durch einen Buͤrgerkrieg Blut fließe. 

Man glaubt, daß ſich Carl X. heute in Cherbourg 
einſchiffen, und Palermo zu feinem kuͤnftigen 
Aufenthalt wählen werde. Die letzten Stationen legte 
er mit Poſtpferden zuruͤck. In der erſten Kutſche be⸗ 
finden ſich die Herren Schonen und Odillon Barrot; 
in der zweiten der Koͤnig, der Herzog, die Herzogin 
von Angouleme und der Marſchall Maiſon; in der 
dritten die Herzogin von Berry mit ihren Kindern. 

Das Journal des Debats meldet: „Karl X. befin⸗ 
det ſich in Falaiſe, und wollte ſich heute einſchiffen; 


er hat nur noch 100 Mann bei ſich. Er wollte ſich 


nach einer der engliſchen Juſeln Jerſey oder Guernſey 
begeben; die Schiffe haben aber Befehl erhalten, vor 
uͤber zu ſegeln. 0 

* Karl X. hatte dem Koͤntge von England angezeigt, 
daß er ſich nach Cherbourg begebe, und ihn gebeten, 
eine engl. Fregatte zur Ueberfahrt nach England zu 
ſeiner Verfuͤgung zu ſtellen. Darauf hat ihm das 
engliſche Miniſterium geantwortet, daß die freundſchaft⸗ 
lichen Verbindungen zwiſchen Frankreich und Eugland 
ihm nicht geſtatteten, feinen Wuunſch zu erfüllen. 

Der Courrier frangais will wiſſen, das Gehalt 
der Miniſter werde auf 80,000 Fr. und das des Prä: 
fekten des Seines Departements auf 50,000 Fr. vers 
mindert werden. a 

Graf Flahaut wird, wie man ſagt, zum dieſſeitigen 
Botſchafter am Londoner Hofe ernannt werden. 

Alle Mitglieder der Familie Napoleons, ſo wie alle 
übrigen Perſonen, welche wegen politiſcher Unruhen 
früher aus Frankreich verbannt find, werden die Er— 
laubniß der Rückkehr erhalten. In dieſem Fall wuͤrde 
der Kardinal Feſch auch fein VBisthum von Lyon wie⸗ 


* 


der ubernehmen. — Auch wird 0 0 
zu Gunſten aller Buͤr . politiſcher Vergehun 
gen wegen in Frankreich, im Auslande oder in den 
Kolonten verurtheilt worden ſind, ergehen. 

Der Stad der hieſigen National⸗Garde, wird ſeinen 
Sitz vom Stadthauſe nach einem der Hotels auf der 
Chauſſee d' Antin verlegen. 8 d 

Der General Bertrand wird, dem Moniteur zu⸗ 
folge, zum Gouverneur der polytechniſchen Schule er: 
nannt werden. 6 58 

Der Figaro macht in einer Beſchreibung der feiers 
lichen Eidesleiſtung des Koͤnigs darauf aufmerkſam, daß 
der Fuͤrſt v. Talleyrand, der unter den Pairs dieſer 
Sitzung beiwohnte, gerade vor 40 Jahren als Biſchof 
von Autun vor dem Altare des Vaterlandes auf dem 
Möäͤrzfelde die Meſſe geleſen habe. 5 

Dem Journal des Debats zufolge, hat der König: 
noch als Statthalter von der Neapolitaniſchen Regle⸗ 
rung, die Zuruͤckſendung Galotti's nach Korfifa verlangt. 

Graf Ofalia ſandte geſtern einen Courier mit der 
Nachricht von der Thronbeſteigung Ludwig Philipps J. 
nach Madrid. 5 

Am 5ten Auguſt haben proteſtantiſche und 
katholiſche Geiſtliche in Montpellier gemeinſchaftlich 
die Stadt durchzogen, und die Leute zur Eintracht aufs 
gefordert; ihre Ermahnungen hatten den beſten Erſolg. 

Auf die Nachricht von den Vorfaͤllen in Paris, ging 
der König und die Koͤnigin von Sardinien von Air 
(Savoyen) ſogleich nach Turin ab. 8 

Bei der Nachricht von den Ereigniſſen in Paris, 
hat die badiſche Regierung die Rheinbruͤcke bei Kehl 
abbrechen laſſen. ee 

Fuͤrſt Volignac iſt unverſehrt nach Bruͤſſel entkoms 
men. Das Faktum iſt nunmehr gewiß, denn er 
hat von Bruͤſſel aus an ſeine Freunde nach London 
geſchrieben. * 5 


Aus Toulon wird unterm 31ſten Juli gemeldet: 
„Mehrere am Bord des Linienſchiffes „Marengo“ zus 
rückgekommene junge Fuͤrſten und Pairs, die theiis als 
Freiwillige, theils als Zuſchauer, an der Expedition 
Theil genommen haben, befinden ſich in der hieſigen 
Quarantaine; es ſind die Herren Fitzjames, Talleyrand, 
Noailles, Bethyſi, Grammont, Maurice, Biancourt, 
Raſoumowsky und Chalais. — Die geſtern Abend von 
Algier hier eingelaufene Fregatte Artemiſia hat zwei 
Strauße, als Geſcheuk des Grafen von Bourmont fuͤr 


unſere Stadt, mitgebracht. — Der Lichter Luxor, der 


auf dem hieſigen Werfte gebaut wird, iſt beſtimmt, die beis 
den Nadeln der Kleopatra, die der Paſcha von Aegypten dem 
Koͤnige von Frankreich geſchenkt hat, hierher zu bringen.“ 
Nachſtehendes iſt ein Auszug aus einem Schreiben 
des Vice⸗Admirals Duperrs an den Steminifter: 
„In der Dai von Algier, den 31. July. 

In meinem Schreiben vom 17ten und 28ſtend d. 
hatte ich die Ehre, Ihnen zu berichten, daß die unter 
den Befehlen des Contre- Admiral v. Roſamel abgeſandte 


chſtens eine Amneſtie 
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Expedition den doppelten Zweck hatte, Bona gütlich 
oder mit Gewalt zu nehmen, eine Beſatzung hineinzu⸗ 
legen und dann gegen Tripolis zu agiren. Auf An⸗ 


ſuchen des Grafen Bourmont, hatte ich einige Tage 


fruͤher auf der Corvette Echo eine Deputation ange⸗ 
ſehener Einwohner Algiers, mit einer Depeſche des 
Oberbefehlshabers an die Ortsbehoͤrden, nach Bona ab— 
geſchickt, um dort die Gemuͤther zur Unterwerfung zu 
ſtimmen. Der Schiffscapitain Kerdrain, der in Ab⸗ 
weſenheit des Capitain Gallois vor Bona commandirte, 
ſetzte dieſe Deputation bei der Stadt ans Land, indem 
erezugleich an die Ortsbehoͤrden eine Aufforderung er⸗ 
ließ, die Autorität des Königs anzuerkennen, das Fort 
durch die tuͤrkiſche Garniſon räumen zu laſſen und dort 
die franzoͤſiſche Flagge aufzupflanzen. Dieſes Unter⸗ 
nehmen wurde von dem vollkommenſten Erfolge gekrönt. 


Die Scho verließ Bona am 26ften, und Stadt und 


Hafen muͤſſen jetzt in den Haͤnden der franzoͤſiſchen 
Beſatzung ſeyn, die der Admiral Roſamel, der am 
24ſten von hier abſegelte, ohne Zweifel vor zwei bis 
drei Tagen ausgeſchifft haben wird.“ 8 

In einem Privatſchreiben aus Algier heißt es: „Das 
Fort und die Stadt Bona ſind in unſeren Haͤnden 
und von einer franzoͤſiſchen Garniſon beſetzt. Das 
Kaiſerfort wurde von der tuͤrkiſchen Beſatzung den 
often geräumt. Die Franzoſen wurden als Befreier 
empfangen. Das Volk drängte ſich, um ſeine Freude 
zu bezeugen, in Maſſe nach den Feſtungswerken und 
Batterien und riß die ottomaniſche Fahne herunter. 
Die Behörden von Bona nahmen die tuͤrkiſchen A 
führer feſt, wollten aber die franzoͤſiſche Fahne erſt 
dann aufſtecken, als die Truppen in die Stadt einge; 
ruckt waren. Sie Hoffen von dieſen Schutz gegen die 
Beduinen. Der Scheik von Bona, ſo wie die Ulemas 
und andere angeſehene Einwohner der Stadt, haben 
dem Oberbefehlshaber ein vom öten des Monats Sa⸗ 
far des Jahres 1246 der Hegira datirtes Unterwer⸗ 
fungsſchreiben uͤberſandt.“ i 

Briefe aus Algier vom 27. Juli melden, daß eine 
Franzöſiſche Kolonne von 1000 Mann, die am 22ſten, 
unter Aufuͤhrung des Grafen Bourmont, von Algier 
nach der Stadt Belida, in der Ebene von Metidjah, 
gezogen war, von den kriegeriſchen Kabailen uͤber fallen 
und zum Ruͤckzuge genoͤthigt worden fey. - 


Paris, vom 14. Auguſt. — Obſchon wir erſt ſeit 
wenigen Tagen ein neues Miniſtertum haben, ſo er⸗ 
hebt ſich doch ſchon hier und da eine Stimme dagegen, 
namentlich von Seiten derjenigen Partei, welche die 
Wiederherſtellung der Republik gewuͤnſcht hätte. Graf 
Molé war unter Bounaparte Juſtiz⸗Miniſter und un 
ter Ludwig XVIII. eine Zeit lang Marine-Miniſter. 
Der Herzog von Broglie iſt ein Doctrinair, der ſo 
ziemlich in allen Zweigen der Verwaltung bewandert 
zu ſeyn glaubt. Die übrigen Mitglieder des ‚Mir 
niſteriums find bekannt. — Der ‚König hat den 
General Baudrand auserſehen, um dem Koͤnige von 
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England feine Thronbeſteigung zu notificiren. Er ſoll, 
wie es heißt, ſchon morgen ferne Reiſe nach London 
antreten. — Wie man vernimmt, hat die Regierung 
mehrere Actien des Temps und des National an ſich 
gekauft; dieſe beiden Blätter wären ſonach kuͤnftig als 
miniſteriell und halb offiziell zu betrachten. — Paris 
bietet in dieſem Augenblick nichts weniger als einen 
froͤhlichen Anblick dar. Viele Beamten haben ihre 
Stelle verloren, andere find um ihre Penſionen ger 
kommen; denn Karl X. gab dazu allein 8 Millionen 
jahrlich von feiner Civil-Liſte her. Eine große Menge 
von Ausländern, die Paris bisher zu ihrem Aufenthalte 
gewaͤhlt hatten, haben ſich entfernt, und der Kaufmanns⸗ 
ſtand klagt uͤber Mangel an Abſatz, da Jedermann ſich 
einzuſchraͤnken anfaͤngt. Im Uebrigen iſt hier Alles 
ruhig, obgleich es keinen einzigen Gendarmen mehr 
giebt. Die Garniſon beſteht nur aus 2 Linien «Zus 
fanterie-Regimentern und dem Huſaren-Regimente des 
Herzogs von Chartres; gleichwohl faͤllt keine Unordnung 
vor. Die Garde-Regimenter find aufgeloͤſt, und der 
Wachdienſt wird von der National-Garde verſehen. 


S pan ien. 

Madrid, vom 4. Auguſt. — Der Courier, welcher 
die Nachricht von den Ereigniſſen des 29. Juli hieher 

gebracht hat, hat den Weg von Paris nach Madrid 
in 127 Stunden zuruͤckgelegt. In dieſem Augenblicke 
halten die Miniſter eine Berathung, und ein Courier 
iſt nach S. Ildefonſo an den Koͤnig abgeſandt worden. 
Zugleich hat man an die franzoͤſiſche Grenze den Be— 
fehl geſchickt, die Einfuhr franz. Zeitungen zu verbieten. 
Alle aus Frankreich kommenden Brieſe werden in Vi— 
toria entſiegelt. Der Kriegsminiſter (Zambrano) iſt 
krank, das Brod theuer und das Trinkwaſſer felten. 
Vorgeſtern Nachmittag find Depeſchen nach Paris ab; 
gegangen. Es heißt allgemein, daß Spanien eine Ver: 
faſſung erhalten wird. : 28 


England. 

London, vom 13. Auguſt. — Am nähften Mon: 
tag wollen Ihre Majeftäten einen Ausflug nach Brigh—⸗ 
ton unternehmen, jedoch, wie man vernimmt, nur 
kurze Zeit daſelbſt verweilen. 

Der Courier bringt folgenden Artikel aus dem Edins 
burgh⸗Obſerver: „Wir koͤnnen, auf die beſte Autoritaͤt 
geſtuͤtzt, verſichern, daß es des Koͤnigs beſtimmte Ab— 
ſicht iſt, im naͤchſten Sommer, in Begleitung der Koͤ— 
nigin und des Herzogs von Suſſex, Schottland zu be 
ſuchen. Ihre Majeſtaͤten wollen ſich namlich zuerſt 
nach Slain-Caſtle, in der Grafſchaft Aberdeen, dem 
Landſitze des Grafen v. Errol, begeben und von dort 
eine Reiſe durch Aberdeen, Perth, Stirling und Glas— 
gow nach Edinburgh machen.“ 

In der Times heißt es: „Der Herzog von Orleans 
ſcheint in der That im gegenwaͤrtigen Augenblicke von 
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der Vorſehung geſandt, um Frankreich und den Frie⸗ 
den von Europa zu retten; jeder kleine Umſtand, der 
auf ſeine Lebensgeſchichte Bezug hat, muß daher in 
einer ſolchen Kriſis ganz beſonders intereſſant ſeyn. 
Bekannt iſt des edlen Herzogs früheres Leiden und fein 
unter allen Veraͤnderungen des Schickſals ſich gleich 
bleibendes uͤberaus wuͤrdiges Benehmen. Nicht wahr 
iſt jedoch, was von verſchiedenen Seiten erzählt wor⸗ 
den, daß er naͤmlich auch in Amerika oder in England 
die Stelle eines Schullehrers bekleidet habe. Nur e in 
Mal hat er oͤffentlichen Unterricht ertheilt, und daruͤber 
ſprach ſich Se. Koͤnigl. Hoheit ſelbſt in einem Schreis 
ben an den Seeretair der Geſellſchaft zur Unterſtuͤtzung 
huͤlfsbeduͤrftiger Schullehrer, bei Gelegenheit der Ueber⸗ 
ſendung eines Geſchenks für jenen Verein, folgender- 
maßen aus. „„Was mein Mitgefühl für arme 
Schullehrer ganz beſonders erregt, iſt der Umſtand, 
daß ich ſelbſt ein Mal zu dieſer nuͤtzlichen Staatsbuͤr⸗ 
ger-Klaſſe gehört habe. Zu den vielen Schickſals- 
Veränderungen, die meinem Erden-Looſe zufielen, ges 
hoͤrt auch das, daß ich, zu einer Zeit harter Verfol—⸗ 
gung, als Lehrer in einem Gymnaſium aufgenommen 
wurde, wo ich acht Monate hinter einander regelmaͤßi⸗ 
gen Unterricht ertheilte. Ich hoffe daher auch, daß 
die Geſellſchaft für huͤlfebeduͤrftige Schullehrer mein, 
als ein von einem Mit⸗Schullehrer kommendes Schaͤrf— 
lein annehmen werde, Aus dieſem Schreiben geht 
hervor, daß der Herzog blos ein Mal oͤffentlichen Un⸗ 
terricht ertheilt hat, und aus einem andern Aktenſtuͤcke 
erſehen wir, daß dies im Gymnaſium bei Coire in der 
Schweiz geſchehen iſt, wo er als Fremder ſich introdu— 
eirte und jene wiſſenſchaftliche Stelle, vorzugsweiſe vor 
mehreren anderen Bewerbern, denen er an Kenntniſſen 
uͤberlegen war, angewieſen erhielt. Aus derſelben 
Quelle — Tweddels hinterlaſſenen Schriften — ent— 
lehnen wir folgende Schilderung des Herzogs: „„Ge— 
ziert durch Sittenreinheit und Seelengroͤße, war er 
im 16ten Jahre ſeines Alters ein Prinz ohne Stolz, 
im 17ten ein General, der bei Jemappes drei Mal 
feine Truppen um ſich vereinigte, im 20ſten ein Pros 
feſſor der Geometrie, und zwar der Art, als haͤtte er 
dieſer Wiſſenſchaft allein ein Studium von mehreren 
Jahren gewidmet; ja überall und unter allen Umftän: 
den ſchien er fuͤr die Stellung geboren zu ſeyn, die 
er einzunehmen hatte.“ “ Aus anderen Quellen erfah- 
ren wir noch, daß er die Zeit, die er in Amerika und 
im uͤbrigen Auslande verlebte, dem Studium der Engs 
liſchen Sprache und Geſetze, fo wie der Erziehung ſei— 
ner Kinder gewidmet hat. Der verſtorbene Herzog v. Kent 
hat ſich folgendermaßen uͤber ihn ſchriftlich ausgeſpro⸗ 
chen: „„Der Herzog von Orleans iſt mein beſonde— 
rer Freund, und ich ſehe ihn, ohne eine einzige Aus⸗ 
nahme zu geſtatten, als einen der verſtaͤndigſten recht 
ſchaffenſten Männer an, die ich je gekannt oder je bofs 
fen darf, noch kennen zu. lernen.“ 
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Beilage zu Ko. 192. der privilegnten Schleſiſchen Zeitung. 


der Abdankung Carls X. zu Gunſten des Herzogs von 
Bordeaux, Carl Hätte in feiner traurigen Lage fühlen 


ſollen, daß es nicht an ihm ſey, einem bewaffneten 


Volke, das er aufs Aeußerſte gebracht habe, noch Be⸗ 
dingungen vorzuſchreiben. Er ſolle ſich damit begnuͤgen, 
vom Throne zu ſteigen, weil die Nation allein das 
Recht habe, ſeinen Nachfolger zu beſtimmen. 

In der Times lieſt man: „Wir hoffen und haben 


Urfache, es nicht zu bezweifeln, daß Frankreich zu ſei⸗ 


nem Botſchafter einen Diplomaten von hoͤchſt achtba⸗ 
tem Charakter und einen Mann, den ſchon ſeine fruͤ⸗ 
here Neigung für England dazu fähig machen werde, 
die Freundſchaft, die gluͤcklicherweiſe jetzt zwiſchen den 
beiden Nattonen beſteht, noch mehr zu befeſtigen, ers 
nennen werde. Die Marſchaͤlle Mortier und Maedo⸗ 
nald find bereits genannt worden; beide würden mit 
gleicher Achtung empfangen werden, eben ſo auch Oudi⸗ 
not. Es freut uns ungemein, daß der neue König 
ganz beſonders von dieſen drei Marſchaͤllen unterſtuͤtzt 
wird; es find Männer, denen jede Nation ihre Ach, 
tung ſchenken muß.“ 85 

Am Tten d., wo der Koͤnig der Franzoſen dieſes ihm 
augetragene Amt annahm, war grade ein Jahr verlau- 
fen, nach welchem Karl X. am folgenden Tage das un⸗ 
heilbringende Polignaeſche Miniſterium einſetzte. Am 
10ten oder ten war der Herzog von Chartres hier 


in der Druckerei der Times und wuͤnſchte ein Blatt 


derſelben abdrucken zu ſehen. Es traf ſich grade das, 
worin die betreffende K. Verordnung mitgetheilt war. 


Am Ende wird man an bedeutungsvolle Kalendertage 


glauben muͤſſen. Der 10. Auguſt iſt ja uͤberdem auch 
in der franzoͤſiſchen Revolutions-Geſchichte verhaͤngniß⸗ 
voll genug bekannt. \ 


Eine hieſige Zeitung Taut, daß die fürzlich nach Ter, 
ceira und nach dem Tajo abgeſandten drei brittiſchen 
Kriegsſchiffe Befehl hatten, alle ihnen begegnenden 
portugieſiſchen Fahrzeuge zu nehmen, wenn die portu⸗ 
gieſiſche Regierung ſich nicht zur Herausgabe der kuͤrz— 
lich weggenommenen brittiſchen Kauffahrteiſchiffe vers 
tehen wolle. 8 


Aus Havana wird unterm 18. July: geſchrieben, 
daß man daſelbſt große Dankerotte unter den Pflanzern⸗ 
befürchte und darum in großer Unruhe ſey; bis dahin 
war inzwiſchen nur erſt Ein Wankerott, und zwar zum 


Belaufe von einer halben Millon Dollars, ausge⸗ 


brochen. e 


ueber Newyork erhielten wir Nachrichten aus Cr 
raccas bis zum 11. Juny. Man erwartete daſelbſt 
eine Umwälzung zu Gunſten Bolivars, und wird dies 
auch in einem direct aus Caraccas hier eingegangenen 


Schreiben beſtaͤtigt. Namentlich haben in der Provinz 


Auguſt 1830. 


den ſey. = g 
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Die Neue Schweizer Zeitung theilt aus dem Schrei⸗ 
ben eines Berner Offiziers vom Sten Garde-Regiment 
Nachſtehendes mit: 1 f - 

„Chartres, vom Aten Auguſt 1830. — Alles iſt 
heute vorbei. Die Königl. Familie fieht ihre treuen 
Schweizer⸗Truppen zum letztenmale in Maintenon. Die 
Gardes du Corps werden dieſelbe bis auf die Graͤnzen 
begleiten, wo ſie ſich wahrſcheinlich einſchiffen wird. 
Wir zogen uns mit dem ſchwachen Reſt der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Garde nach Chartres zurück, wo wir nan auf 
dem Boulevard bivouakiren. Ich habe niemals ein, 
ruͤhrenderes Schauſpiel geſehen, als dasjenige unſerer 
Trennung. Der König, der Dauphin und die Herzo⸗ 
ginnen Angouleme und von Berry zerfloſſen in Thraͤ⸗ 
nen. Ich und alle meine Kameraden waren tief geruͤhrt. 
Wir haben Orleans Donnerſtag den 29ſten um 3 Uhr 
des Morgens verlaſſen und ſeither außerordentlich müh⸗ 
ſame und beſchwerliche Maͤrſche gemacht. Wir kamen 
Paris nie näher, als bis Verſailles. Das fiebente 
Regiment, wie die ganze übrige Koͤnigl. Garde, hat 
ſich ſehr tapfer in Paris geſchlagen. Wir glauben 
morgen nach Orleans zu marſchiren.“ i 

ta fie 7 8 

Livorno, vom 6. Auguſt. — Mehrere Schiffe 
ſind in dieſen Tagen von Algier hier eingelaufen, ſie 
kamen leer, ob es gleich nicht an Waaren fehlte, aber 
die Douanen waren noch verſchloſſen, und es konnte 
nichts expedirt werden. Nach Ausſage eines vorgeſtern 
in zehn Tagen angekommenen Schiffers, ſoll eine Ko⸗ 
loune von 1000 Mann franzoͤſiſcher Truppen die langs 
der Kuͤſte marſchirte, von den Beduinen uͤberfallen, 
200 davon getoͤdtet, und der Ueberreſt zum Ruͤckzuge 
nach Algier genoͤthigt worden ſeyn. Nach dieſen Der 
richten ſcheint es, als ob noch längere: Zeit verfließen 
werde, bevor die Franzoſen eine ruhige Herrſchaft uͤder 
das Innere des Landes werden ausüben koͤnnen. 


Der ſeit mehrern Jahren in Piſa lebende Hospodar 


der Wallachei ſchickt ſich an, Toscang zu verlaſſen, um 
nach Griechenland zu gehen. 

R w ß l an d. Br 

St. Petersburg, vom 11. Auguſt. — Seine 

Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Michael Pawlowitſch iſt 

am Iten. d. in Moskau eingetroffen und im Haufe des 
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Grafen Golowkin abgeſtiegen. Am Sten machte Se. 
Kaiferl. Hoheit den Anfang mit dem Gebrauch des 
kuͤnſtlichen Karlsbader Waſſers, nachdem Hoͤchſtderſelbe 
Tages zuvor die Anſtalt beſehen hatte, woſelbſt die 
Einftlichen Mineralwaſſer bereitet werden. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Schweden 
und Norwegen, begab ſich am 30ſten v. M. um 9 Uhr 
Morgens aus Gatſchina nach den Admiralitäts⸗Fabriken 
in Iſhora, wo Hoͤchſtderſelbe um 11 Uhr aulangte und 
von dem General Lieutenant Wilſon nebſt dem übrigen 
Beamten⸗Perſonale empfangen wurde. Nach Beſichti⸗ 
gung der Fabriken, nahm der Prinz das Mittagsmahl 
ein, und nachdem ſodann Hoͤchſtderſelbe Seine hohe 
Zufriedenheit mit der hier eingefuͤhrten Ordnung, den 
Einrichtungen, Bauten und Arbeiten uͤberhaupt zu er⸗ 
kennen gegeben hatte, verfügte Sich Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
355 zur Nacht in das Stabs⸗Quartier des Grenadier⸗ 

egimentes Graf Araktſchejew. Am folgenden Morgen 


paſſirte dieſes Regiment, aus drei Bataillonen und den 


Kantoniſten faͤmmtlicher Compagnieen zuſammengeſetzt, 
die Revue. Hierauf nahm der bohe Gaſt die Gebaͤude 
in Augenſchein und ſetzte nach Tiſche ſeinen Weg fort, 
um auch das Grenadier Regiment des Koͤnigs von 
Preußen zu beſuchen und im Stabs, Quartiere deſſelben 
zu übernachten. Am 1. Auguſt verfügte ſich Seine 
Koͤnigl. Hoheit, nach der Revue und dem Mittags: 
mahle, nach den Saͤgewerken, zur Nacht in das Stabs⸗ 
Quartier des Regimentes des Kaiſers von Oeſterreich, 
und am Lten d., nach der Truppen⸗Revue daſelbſt, 
nach Nowgorod. Nachdem der Prinz in letzterer Stadt 
geſpeiſt hatte, trat Se. Königl. Hoheit um 1 Ubr 
Mittags die Nuͤckreiſe an und traf in 12 Stunden 
wohlbehalten im Tauriſchen Pallaſte wieder ein. — 
Se. Koͤnigl. Hoheit fand in Ihren Appartements zwei 
koſtbare Vaſen aus Malachit und zwei dergleichen aus 
Porzellain, von ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit, vor; beis 
des Geſchenke von Seiten Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
welche der General Adjutant Chrapowitzki darzubringen 
beauftragt war. Am Zten, um 5 Uhr Nachmittags, 
begab ſich Se. Königl. Hoheit nach Pawlowsk, um von 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſtin Helena Pam: 
ſownn Abſchied zu nehmen. Der Prinz brachte den 
Abend daſelbſt zu und kehrte von dort nach St. Peters⸗ 
durg zurück. — Am Aten beſah der Prinz das alte 


und neue Arſenal und das Gleßhaus, wohnte alsdann 


ber Aufrichtung einer Granitſaule auf dem Dauplatze 
der Iſaakskirche bei und beſuchte endlich noch die Reit⸗ 
und Fechtſchule. Zu Mittage befand Sich Se. Königl. 
Hoheit auf einem Diner diplomatique bei dem Ge⸗ 
ſandten Baron Palmſtierna, zu welchem, außer dem 
Gefolge des Kronprinzen, das geſammte in dieſer Re 
ſidenz anweſende diplomatiſche Corps und der wirkliche 
Geheimerath von Diwow eingeladen waren. Der 
Wieth, von zweien Beamten der Schwediſch⸗Norwegi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft begleitet, empfing feinen Königlichen 
Gaſt unten au der Treppe. Wahrend der Mahlzeit 
war Tafelmuſik. Abends wohnte der Prinz im franzd⸗ 


ſiſchen Theater der Vorſtellung des „Miſanthrope“ bei. 
Am i ten beſuchte Se. Koͤnigl. Hoheit das Fräuleinſtift 
in Smolna und aͤußerte zu wiederholten Malen das 
hohe Vergnuͤgen an dem blühenden Zuftande dieſer An⸗ 
ſtalt, die zu den rührenden Denkmalen der Mutterſorg⸗ 
falt gehört, mit denen Rußlands Kaiſerinnen ſich das 
Wohl Ihrer Landestochter angelegen ſeyn laſſen. Der 
Krouprinz ſpeiſte hierauf bei dem Baron Palmſtierna, 
mit den angeſehenſten Beamten der hiefigen Behörden. 
Am Abende beſuchte der Prinz die ruſſſſche Vorſtellung 
im kleinen Theater, woſelbſt, um dem Wunſche Seiner 
Koͤniglichen Hoheit, die ruſſiſchen und polniſchen Na⸗ 
tionaltänze zu ſehen, zu genügen, auf Verfuͤgung des 
Ober Directors der Kaijerlichen Schaubähnen, Fuͤrſten 
Gagarin, das Luſtſpiel „Liebe und Zufall““ und „die 
Landluſt“, ein großes Diverteſſement, gegeben wurde. — 
Am 6ren nach dem Frühstück, reiſte Seine Koͤnigliche 
Hoheit nebſt Gefolge nach Peterhof ab, um ſich von 
dort am Sten nach Kronſtadt zu begeben und die Ruͤck⸗ 
e 5 
deſſa, vom Aten Auguſt. — Auf den Air 
Sr. Exeellenz des General⸗Gouverneurs Gi Nen Ns 
land und Beſſarabien, haben Se. Majeftät der Kaiſet 
folgenden Ukas an den Finanz⸗Miniſter erlaſſen: „Da 
es Mein Wunſch iſt, nach den Vorſchlaͤgen des Gene⸗ 
tal; Gouverneurs von Neu- Rußland und Beſſaradien, 
Grafen Woronzoff, die Schiffsbauten und die Han⸗ 
delsſchiffahrt auf dem ſchwarzen Meere aufzumuntern 
und auszudehnen, fo habe Ich befohlen: 1) daß der 
Kaiserliche Schatz eln für allemal eine Summe don 
150,008 Rubein zur Verfügung des General-Gouver⸗ 
neurs ſtelle, um zu Vorſchuͤſſen für Schiffsdaner zu 
dienen, wobei für deten demnaͤchſtige Ruͤckzahlung dies 
jenige Sicherheit zu nehmen iſt, welche Sie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit ihm als die geeignetſte anerkennen; 
2) daß in Cherſon ein Handelswerſt mit einem Comp⸗ 
toir errichtet werde, und daß der Kaiſerliche Schatz 
dazu ein für allemal hergebe: 25,000 Rubel zum Au 
kauf eines Hauſes für das Comptoir, 6500 Rudel für 
die Erbauung eines Schiffskrahnes im Werft, und 
endlich eine jaͤhrliche Summe von 4750 Mubelu zum 
Unterhalt des Buͤreaus, dem hier beigefuͤgten Anſchlage 
gemäz.’ e a 
z u 2 k ei. 

Der Courrier de Smrne berichtet ans Kanea 
vom ten Julg: „Die Franzoͤſiſche Brigg „le Grena⸗ 
dier“ Capitain Leray, und die Nuſſiſche Korvette „la 
Lioune“, Capita Heyden liefen am 10. Juny in den” 
Hafen von Suda ein. Am folgenden Tage kamen 
beide Befehlshaber nach Kanta, um Muſtapha⸗Paſcha 
und dem Gouverneur Mehemet⸗Paſcha dieſelben Die: 
theilungen zu machen, die dieſen früher ſchon vom Capi⸗ 
taia Pepronnel zugekommen waren, mit dem Unter- 
ſchiede jedoch, daß diesmal nicht mehr von der Raͤu⸗ 
mung des Forts Karabuſa, ſondern von der Errichtung 
eines Waffenſtilſtandes auf unbeſttannte Zeit die Rede 


De. 
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war. Muſtapha erwiederte, daß er dem Seragskier 
Suleiman⸗Paſcha untergeordnet ſey und ſich daher nach 


dem richten werde, was ihm dieſer vorſchreiben wuͤrde. 


Die beiden Capitaine Leray und von Heyden gingen 
daher ohne Zeitverluſt nach Kandien unter Segel, um 
dort mit Suleiman⸗Paſcha zu ſprechen und ſich dann 
zu dem Griechiſchen Rathe zu begeben, in der Abſicht, 
den von den Botſchaftern und Admiralen der vermit⸗ 
telnden Maͤchte angeordneten Waffenſtillſtand zu Stande 
zu bringen. Sie hatten eine Erklarung des Grafen 
Capodiſtrias an den Griechiſchen Rath und an alle 
Griechiſchen Haͤuptlinge bei ſich, worin derſelbe ihnen 


die von den drei Maͤchten im Protokoll vom Iten 


Februar gefaßten Beſchluͤſſe anzeigt, denen zufolge 
Kreta nicht mehr ee gehören koͤnne; er 
fordert fie auf, in ihrem Benehmen die Rathſchlaͤge zu 
befolgen, die er dem Dr. Regnieri ertheilt habe, und 
empfiehlt ihnen, ſich nach den Abſichten zu richten, 
die ihnen die Admirale zu erkennen geben wuͤrden, um 
dadurch das Wohlwollen der hohen verbünderen Mächte 
zu verdienen, welche die Verpflichtung uͤbernommen 
hätten, ihre Perfonen und ihr Eigenthum zu beſchuͤtzen. 
Dr. Reguieri iſt der Chef des Griechiſchen Raths und 
befehligt den ganzen im Aufſtande begriffenen Theil 
der Inſel. Die beiden Capitaine find jedoch mit ihren 
Anträgen ganzlich geſcheitert, und es handelt ſich jetzt 
nur noch um die Oel⸗Erndte. Die Griechen werden 
dieſelbe nicht Preis geben wollen, die Tuͤrken werden 
als Herren darauf Anſpruch machen, und man wird 
ſich gegenſeitig ermorden, damit dieſe be Niemanden zu 
Theil werde. — Die Engliſche Kriegsbrigz/Philomel“ 
iſt geſtern in Suba angekommen, um zu den beiden 
genannten Fahrzeugen zu ſtoßen; da dieſe bereits ab- 
geſegelt waren, ſo wird ſich der Befehlshaber der Brigg, 
Capitain Green, nach London und zu den Griechen ber 
geben, um ſich ſeines Auftrags zu entledigen. Die 
neueſten Nachrichten aus Kandien find ſehr beunruhi⸗ 
gend für die Bevölkerung dieſer unglücklichen Stadt. 
Es berrſcht dort die boͤchſte Aufregung, das Volk thut 
die heftigſten Aeußerungen gegen den Paſcha, die Aga's 
und die Europäer, und man muß eine große Kataſtrophe 
befürchten, deren erſtes Opfer Suleiman Paſcha ſeyn 
wird. Die Tuͤrkiſche Regierung wird fi) Vorwuͤr fe 
darüber zu machen haben, daß fie den Seraskier fo 
lange ohne die wiederholt von ihm begehrte Huͤlfe ge⸗ 
laſſen und ihn dadurch außer' Stand geſetzt, Herr in 
feinem Paſchalik zu feyn.’ 
Griechenland. 

Der Courrier de Smyrne meldet in einem Schrei: 


„ 


ben aus Syra vom [ſten July: „Seit einigen Ta⸗ 


gen iſt von der Zuſammenberufung einer neuen Na, 


tional⸗Verſammlung die Rede. — Der Franzzſiſche 
und der Ruſſiſche Admiral haben ſich, nebſt 255 das 
Liuienſchiff „Gloueeſter“ befehligenden Engliſchen Kom: 
modore, nach Athen begeben, um bei der Raͤumung, 
dieſes Platzes durch die Türken die Aufſicht zu fuͤhren. 
Man erwartet dort unverzüglich Franzöſiſche Truppen, 


die ſich in Navarin auf Kriegsfahrzeugen eingeſchifft 
haben. — Gleich nach dem Eingange der amtlichen 
Nachricht von der Abdankung des Prinzen Leopold 
ſchickte der Präfident nach allen Provinzen und Der 
zirken Couriete, um dieſes fuͤr ihn und ſeine Familie 
ſo guͤnſtige Ereigniß zu verkuͤnden. — Die Tuͤrken 
haben Negroponte zu raͤumen begonnen, und bereits 

find mehrere Goeletten, Bombarden und andere Fahr⸗ 
zeuge, mit Tuͤrkiſchen Familien am Bord, in Metelin 

angekommen. — Die Fregatte „Atalante“ iſt am 10ten 
July von Smyrna nach Nauplia abgeſegelt; von dort 
wird ſie nach Navarin gehen, um Truppen an Bord 
zu nehmen und nach Athen zu bringen.““ e 


W. een 

Man meldet aus Berlin unterm 19. Auguſt: „Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
find, Nachrichten aus Pommern zufolge, am 14ten d., 
zwar bei ſehr ſchlechtem Wetter, aber doch wohlbehal⸗ 
ten, im Eliſenhain bei Greifswald angekommen, haben 
das Ihnen von der Koͤnigl. Akademie offerirte; Fruͤh⸗ 
ſtuͤck anzunehmen geruhet und um 2 Uhr, nachdem ſich 


ri zu 


der heftige Sturm etwas gelegt hatte, Ihre Fahrt r ch 


ia 
Putbus mit dem Dampfſchiffe angetreten. Um 5 Uhr 
kamen Hoͤchſtdieſelben bei dem Badehauſe zu Putbus 


an, wo Sie von den Equipagen Sr. Durchlaucht des 


Herrn Fuͤrſten zu Putbus aufgenommen wurden. Am 


Abend um 10 Uhr war großer Fackelzug aller Einwoh⸗ 
ner, Badegaͤſte und Fremden in Putbus mit Muſik, 
wobei den hoͤchſten Herrſchaften ein lautes Hurrah! 
gebracht wurde. Ein großer Theil der Bewohner 
Stralſunds und Greifswalds, hatte ſich am löten in 
Putbus eingefunden, um dem dort veranſtalteten großen 
Pferderennen ſaͤmmtlicher fuͤrſtlichen Bauern und am 
Abend einem brillanten Feuerwerke beizuwohnen. An 
demielben Tage war auch der koͤnigl. date: ſche Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf v. Luxburg, von Stralſund 
nach Putbus gereiſt.“ | 


ET RENTEN 
(Schluß des neulich abgebrochenen Artikels uͤber die 
natürlichen Huͤlfsquellen von Algier.) f f 
Die Gipfel und Abhaͤnge der Berge find mit Eichen⸗, 
Cypreſſen-, Wachholder, Zedern, Mandel, weißen 
Maulbeer- und vielen andern nuͤtzlichen Bäumen be⸗ 
deckt, während Thymian, Rosmarin und ein Ueberfluß 


wohlriechender Kraͤuter die Luft mit ihren Wohlge⸗ 


ruͤchen erfuͤllen. Keines der letztern hält jedoch den 
Vergleich mit der Neßri- Pflanze oder weißen Roſe aus, 
deren üppige Bluͤthen die berühmte Roſen⸗Eſſenz, 
Attar Ne'sri genannt, liefern. Das Zuckerrohr 
wächſt allenthalben; Algier beſitzt jedoch eine eigene. 
Gattung dieſer Pflanze, welche bei den Einwohneen 
Suleiman heißt, ſehr hoch emporſchießt und mehr Zucker⸗ 
ſtoff enthalt, als irgend eine andere bekannte Gattung. 
Das gewöhnliche hier gebaute Getreide iſt Weizen 
und Gerſte; jedoch findet man auch viel Mais, eine 
Art Korn, Durray genannt, und Reis. Garavanzi 
oder Erbſen dienen zur allgemeinen Nahrung; 
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Hafer ändeſſen kennt der Algieriſche Landwirth nicht. 
An Fiſchen bieten die Kuͤſten einen großen Reichthum 
dar, den jedoch die Gleichguͤltigkeit und Unwiſſenheit 
der Algierer nicht zu benutzen verſteht. An den oͤſtli⸗ 
chen Ufern ziehen ſich die ſchoͤnſten Corallen⸗Riffe hin, 
die mit weniger Muͤhe in einen unerſchoͤpflichen Schatz 
von National-Reichthum verwandelt werden fönnen. 
Dieſer reichhaltige Erwerbszweig war vor ungefahr 
300 Jahren den Franzoſen verpachtet und lieferte ſeit 
der Zeit dem Algieriſchen Schatz nur eine fehr geringe 
Ausbeute. Die zur Fiſcherei geeignete Strecke, dehnt 
ſich von Calle bis zum Vorgebirge Roſſo aus. Zahme 
und wilde Thiere findet man uberall, beſonders das 
wilde Schwein, das eine Beute ſeines noch wildern 
Nachbarn wird, während es von der Hand des Ja⸗ 
gers wenig zu befürchten hat. Es unterſcheidet ſich 
von der enropäifchen Gattung durch einen größeren 
Kopf und durch zwei nach innen gekehrte Hauer. Au 
Stachelſchweinen iſt Ueberfluß, dagegen giebt es nur 
wenige Haſen und noch weniger Kaninchen. Dieſer 
Mangel wird reichlich durch Tauſende von Buͤffeln, 
Antilopen, Gazellen und wilden Ziegen erſetzt. Zu 
den ſelteneren Thieren gehoͤren der Fath, eine Art 
wilder Stiere, der Gat, zum Leoparden⸗Geſchlecht 
gehörig, und der Hollge, eine Ziegenart mit Ratten⸗ 
Ohren, weißem Bauch und am uͤbrigen Koͤrper von 
gelblicher Farbe. Die vorzuͤglichſten wilden Thier, 
Arten find Löwen, Panther, Hyaͤnen, Unzen, wilde 
Katzen und Goldwoͤlfe. Der Koͤnig der Numidiſchen 
Wälder iſt in keiner Hinſicht entartet und, der 
Ausſage der Araber zufolge, noch immer das furcht / 
harite und zu gleicher Zeit das großmuͤthigſte Thier 
feiner Gattung. Der Strauß iſt, ausgenommen an 
den Gränzen von Marokko, fo wie in der Wuͤſte 
Angad und in den Engpäffen des Berges Atlas, wo 
man ihn bisweilen in zahlreichen Haufen ſieht, in der 
Regentſchaft Algier ſelten zu finden. Dagegen iſt das 
Laud uͤberladen mit Myriaden von Gewuͤrmen, Skor⸗ 
pionen und Heuſchrecken, welche letztere mit Recht den 
Namen einer Afrikauiſchen Landplage verdienen wuͤr⸗ 
den, wenn nicht die Bergbewohner und andere Einge⸗ 
borene, die davon vor alten Zeiten den Namen Akri⸗ 
dofagi (Heuſchreckenfreſſer bekamen, ſie als Nahrungs⸗ 
mittel gebrauchten. — Die Arabiſchen, Neger und 
Amazighan⸗Staͤmme, welche die innere Bevoͤlkerung dies 
ſer Regentſchaft ausmachen, fuͤhren hauptſaͤchlich ein 
Hirtenleben, weshalb idr groͤßter Reichthum in Heerden 
befteht, Da jede Provinz uͤberreich an Weideplägen 
iſt, ſo beſitzen ſie einen Reichthum an allen moͤglichen 
Gattungen von Hausthieren, N 8 Ochſen, Kamee⸗ 
len, Cſeln, Maulthieren, Hornvie „Ziegen u. ſ. w. 
Das Pferd der Barbarei wird im Lande ſehr hoch ge⸗ 
ſchaͤtzt und kommt dem Arabiſchen an Schoͤnheit und 
Behendigkeit gleich, wenn es letzteres nicht gar uͤber⸗ 
trifft, wiewohl der Neger die Pferdezucht ſchlecht ver⸗ 


ſteht, und die vorzuͤglichſten Gattungen mithin ſelten 
geworden find. Das Hornvieh iſt klein; die Kuh giebt, 
mit der Europaͤiſchen verglichen, wenig Milch. Algier 
iſt, wie Marokko, das Geburtsland der beruͤhmten Me⸗ 
rinoſchafe, und man findet dort die Gattung mit den 
großen Fettſchwaͤnzen häufiger, als irgendwo ſonſt in 
der Barbarei. Der Algieriſche Eſel iſt ungewöhnlich 
groß und zierlich; es iſt deshalb nicht auffallend, in 
einem Lande, das ſo ſchoͤne Pferde und Eſel beſitzt, 
die beſten Mauleſel in der Welt zu finden, die mehr 
Laſten tragen und mehr Beſchwerlichkeiten erdulden 
koͤnnen, als es in irgend einem andern Lande der 


Fall iſt. * 


Am 13. Auguͤſt fanden in Reggio, der Hauptſtadt 
der Provinz Calabria ultra prima, zwei Eroſtoͤße ſtatt, 
die etwa 20 Secunden dauerten, und wodurch mehrere 
Häufer leicht beſchaͤdigt wurden, vor allem das Ge⸗ 
baͤude des Criminal-Gerichtshofeg. 8 


Todes, Anzeigen. 


(Verſ pat et.) 

Den nach fuͤnfmonatlichen Leiden an der Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht am 15ten d. M. erfolgten Tod meines theuern 
Mannes und unſers geliebten Vaters, des Koͤniglichen 
Land⸗Gerichts⸗Rathes Kosmeli, zeigen wir unfern 
entfernten Verwandten, Freunden und Bekannten hier 
mit gehorſamſt an. Alle, die den Edlen kannten, und 
wiſſen, was wir mit ihm verloren, werden mit uns 
dieſen ſchmerzlichen Verluſt betrauern. 

Krotoſchin den 19ten Auguſt 1830. i 

Juſtine Kosmeli, ged. Woſſidlo, und 
ihre ſieben noch unerzogenen Kinder. 


— —— — — 

Mittwoch am 18. Auguſt in der Nacht um halb 
1 Uhr, entſchlief im hieſigen Bade ſanft nach langen 
Leiden an Folgen einer Unterleibs⸗Krankheit, mein 
inniggeliebter Mann Herr Carl Eruft Gidion von 
Wallenberg, Koͤnigl. Geheimer Juſtiz und Ober 
Landesgerichts⸗Rath, Ritter des rothen Adler Ordens 
Zter Claſſe. Verwandten und Freunden widme ich 
dieſe Anzeige mit tief betruͤbtem Herzen und bitte um 
ſtille Theilnahme. f 

Langenau bei Habelſchwerdt den 20. Auguſt 1830. 

Louiſe v. Wallenberg, geb. Schreiber. 


Theater » Nachricht. 
Dienftag den 24ſten, zum erſtenmale wiederholt; Die 
Walpurgisnacht. Zauberſpiel in 4 
nach dem Volksmärchen gleiches Namens, von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Mad. Birch⸗Pfeiffet, 
die Elſe, als zweite Gaſtrolle. 1 


‘ 


kten, 


1 * 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben; 
Baur, S. Materialien zu ertemporirbaren Kam 
zel⸗ Vorträgen, befonders an Wochentagen, bei 

der Bußtagsfeier und bei Beerdigungen. 2 Bde. 8. 
Heilbronn. 3 Fthlr. 10 Sgr. 
Courtin, C., Neuer, allgemeiner Schluͤſſel zur 
einfachen und doppelten Buchhaltung, oder die 
Kunſt, in 12 Stunden die kaufmänniſche Buchfuͤh⸗ 

rung in allen ihren Theilen gruͤndlich zu erlernen. 

5te Aufl. 8. Stuttgart. br. 12 Sgr. 
Fabrikation, die, der Rauchtabakpfeifen aus 
Holzmaſern, Meerſchaum, Thon, und Türkenerde 
und der chemiſchen Feuerzeuge. Nebſt Unter⸗ 


bandeln ꝛc. der Pfeifenköpfe. So wie auch Diaͤte⸗ 
tik und Vorſichtsregeln fuͤr Raucher, Schnupfer 
uud Biertrinker. 8. Ulm. 28 Sgr. 
Gebete und Gefänge beim katboliſchen Gottes⸗ 
| dienſte. Nebſt Beicht und Kommunion⸗Gebeten. 
gr. 12. Koͤln. 15 Sgr. 
Horſt, G. C., Deuteroskopie, oder merkwuͤrdige 
pſychiſche und phyſiologiſche Erſcheinungen und 
Probleme aus dem Gebiete der Pneumatologie. 

Für Religionsphiloſophen, Pſychologen und denkende 

Aerzte. 1s Baͤndchen. gr. 8. Frankfurt. broſch. 

1 Rthlr. 8 Sgr. 
Lehmann, J. G., Täglihe Denkwuͤrdigkeiten 
aus der alten und neuen Geſchichte, geſammelt und 

zum Beſten der armen Schulkinder ſeines Wohnor⸗ 

tes herausgegeben. gr. 8. Dresden. br. 13 Sgr. 
ä 2 —— ——— a | | ————— 


= 
* 


Dan kſagung. 

Der Steyeriſchen Alpen⸗Sänger⸗Geſellſchaft, welche 
die Hälfte der reinen Einnahme von ihrer am 21ſten o. 
im Hötel de Pologne ſtattgehabten Abendunterhal⸗ 
tung, mit Fünfzehn Thaler, der hieſigen Armen⸗Caſſe 
als milden Beitrag zur Unterſtuͤtzung der Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigen uberlaſſen hat, ſagen wir hierdurch Öffentlich 

den verbindlichſten Dank. - 

Breslau den 23ſten Auguſt 1830. 

Die Armen: Direction. 
Bekanntmachung. 

Die im Bolkenhayn⸗Landeshutſchen Kreiſe gelegenen 
Güter Blasdorf, Johnsdorf und Petzelsdorf, dem 
Gutsbeſitzer Chriſtian Wilhelm Weiß gehoͤrig, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die landſchaftliche Taxe derſelben iſt auf 
50,966 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ad effeclum subha- 
stationis aber auf 51,266 Athle. 18 Sgr. 4 Pf. 
feſtgeſtellt worden. Die Dietungs⸗ Termine ſtehen am 
29ſten Juny d. J., am 29ſten September d. J. und 
der letzte Termin am Zten Januar 1831 Vor 
mittags um 11 uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes Gerichts- Aſſeſſor Herrn Schmidt, im Par: 
theienzimmer des Ober-Landes, Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluftige werden hierdurch anfgefordert: in dieſen 


f richt beim Beſchlagen, Einkauf, Anrauchen, Ber. 
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Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu ‚erklären 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. Als beſondere Verkaufsbe⸗ 
dingung wird aufgeſtellt, daß der Kaͤufer von denen 
auf den genannten Guͤtern haftenden Pfandbriefen 
einen Betrag von 2270 Kthlr. aözuloͤſen hat. Die 
aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 12ten Februar 1830. 

n Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht don 
Schleſien. , 
Bekanut machung. 

Da mit dem Aten October d. J. die dem Hospital 
zu 11,000 Jungfrauen zugehörigen Acker und Wieſen, 
als: 1) der Ziegel⸗Morgen beſtehend in Acker, Wieſe 
und Hutung; 2) der Galgen Morgen, beſtehend in 
Acker und Wieſe; 3) der Häfeley Morgen, wozu 
außer dem Acker die Haͤſeley Wiefe und Elbing⸗Wieſe 
gehören; 4) der Hospital⸗Acker nebſt Gräſerei hinter 
dem Hospital⸗Gebaͤude, exclusive der Benutzung der 
Obſt⸗Baͤume, pachtlos werden, und auf anderweite ſechs 
Jahre von obigem Tage ab verpachtet werden ſollen, 
ſo werden hierdurch Pachtluſtige eingeladen, ſich in 
dem hiezu auf den 31ſten Auguſt Vormittags 
um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
anberaumten LieitationsTermin eimufinden, ihr Gebot 
abzugeben und nach erfolgtem Zuſchlage die Abſchließung 
des Pacht⸗Contracts zu gewaͤrtigen. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen koͤnnen zu jeder Zeit bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpector Klug, in der Dienerſtube eingeſehen werden. 

Breslau den 6ten Auguſt 1830. 2 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſt 
verordnete: . 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Näthe. 


Oeffentliche Vorladung. 

Das Beſſerungs⸗Gericht der Jedrzejower 
Abtheilung in der Woywodſchaft Krakau 
des Koͤnigreichs Polen. 

In der Unterſuchungs⸗Sache wider die wegen Ehebruch 
bezuͤchtigten Johanne Samuel, hat ſich aus den dar⸗ 
gelegten Kirchen⸗Scheinen erwieſen, daß die Johanne, 
Tochter der Simon und Mariane Goldmann ſchen 
Eheleute, am 14. November 1819 in der Kirche zu 
Ujeſt mit dem Muͤller⸗Geſell Lorenz Pinkawe auch 
Gabriel Rus genannt, und am 13. November 1826 
in der Kirche zu Czenſtochau mit Casper Samuel 
getraut worden. Sie entſchuldigt ſich zwar: daß ihr 
erſter Ehemann bei einem Waldwarth in den Oppeln: 
ſchen Waͤldern verwundet und dann in Klusbork oder 
Kreutzberg verſtorben wäre, worauf die zweite Vereht⸗ 
ligung erfolgt ſey. Da jedoch die desfallſige Unter⸗ 
ſuchung dieſe Entſchuldigung nicht beſtaͤtiget, und bei 
dem unbekannten Wohnorte des Lorenz Pinkawe auch 
Gabriel Rus die Erhebung des Thatbeſtandes ſchwie⸗ 
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rig wird, dieſe auch nur durch den Beweis, daß Pins 
kawe annoch lebet oder nach dem 13. November 1826 
mit Tode abgegangen, geſchehen kann; ſo fordern 
wir den genannten Lorenz Pinkawe auch Gabriel 
Rus hiermit auf, uns ſobald als moͤglich durch die 
betreffenden Gerichts oder Polizei⸗Behoͤrden von ſei⸗— 
nem Leben auch wo derſelbe ſich aufhaͤlt, anzuzeigen, 
damit deſſen Abhoͤrung verfuͤgt werden kann. Bitten 
hiernaͤchſt genannte hoͤchloͤbl. Behoͤrden, den Pinkawe 
dahin zu vernehmen: was er zur näheren Ueberfuͤhrung 
feiner Frau annoch beizubringen? und ob er die Ber 
ſtrafung derſelben verlangt oder nicht? — deſſen Aus, 
ſage oder Todtenſchein (wenn Pinkawe wirklich vers 
ſtorben) uns baldigſt zukommen zu laſſen. Sollte ſich 
Lorenz Pinkawe binnen drei Monaten nicht melden, 
fo wird angenommen: daß er mit Tode abgegangen ſey. 
Perſon-Beſchreibung des Lorenz Pinkawe 

> auch Gabriel Rus. | 

1) Haare, ſchwarzbraun; 2) Stirn, mittel z 3) Au⸗ 
genbraun, dunkel; 4) Augen, dunkelbraun; 5) Naſe 
und Mund, gewoͤhnlich; 6) Kinn, rund; 7) Geſicht, 
rund und voll; 8) Geſichtsfarbe, geſund; 9) Statur, 
unterſetzt; 10) beſoudere Kennzeichen, bekanntlich keine; 
11) Größe, mittel. Chentziny den 5ten Januar 1830. 

Der vorſitzende Richter (unterz.) J. Schulz. 


; Obwieszczenie 
Sad Policyi Poprawczey Wydziatu 
Jgdrzeiowskiego. 

W sprawie przeciwko Joannie Samuelowey 
o dwozenstwo obwinioney wykazato sie z zloZo- 
nych tu Swiadectw Koscielnych, Ze Joanna cör- 
ka Szymona i Maryanny Goldmanow dwo- 
krotne sluby brata, pierwszy w duniu 14. Listo- 
pada ı819. r. w kosciele miasta Ujest z Cze- 
ladnikiem Miynarskim Wawrzyncem Pinkawa 
nazywajacym sic oraz Gabryelem Rus, drugi 
zas W dniu 13. Listopada 1826 r. w kosciele 
Częstochowskim 2 Kasprem Samuelem, — To- 
maczyla sie wprawdzie, Ze pierwezy Mas jey 
zranjony wystrzatem u jakiegos Lesuego w La- 
sach Opolskich zmatt w Miescie Klusborku przed 
zawarciem przez niq drugiego ‚malzenstwa, gdy 
jednak Sledzenie Sadowe rzecz te niepotwier- 
dzilo, zas niewiadomy pobyt Wawtzynca Pinka- 
wy utrudza ustanowienie Istoty Czynu, co 
tylko osiagnietym bydz moze przez wyjasnie- 
nie: czyli tyle razy rzeczony Wawrzyniee Pin- 
kawe i Gabryel Rus dotad zyje, lub'zmart po 
dniu 13. Listopada 1826. r.; 2 tego wzgledu 
Sad Nasz wzywa WawrzyncaPinkawg, aby bez- 
zwiöcznie tu doniost za posrednictwem miéy- 
scowych Wiadz Sadowych lub policyinych o zy- 
ciu swem i gdzie przebywa, izby przestucha- 
nem bydz mogt w tey-sprawie; Zas Szanowne 
Wiadze Sadowe i Policyine Sad Nasz uprasza: 
jzby tegoz Pinkawe raczyly przesiuchaö: co ma 


podaé do doktadnieyszego przekonauia swey 
zony o dopelnionem dwozenstwie i czyli 4 
da: aby ta byla ukärang, lub przeciwnie? — 
Zeznanie zas takowe zecheg praestae Sadowi 
Naszemu, lub tez akt zeyscia, jezeli Wawrzy- 
niec Pinkawe istotnie zmart. — W razie nie- 
zgloszenia sie Wawrzynca Pinkawy w przeciggu 
miesigcy ttzech przyjatym bedzie, ze tenze 
niezyje. a - x 

Opis osoby Wawrzyhca Pinkawy 

iur szylj2Gabryela Aus. Ya 

1. Wlosy ciemno rudawe; 2. Czolo $rednie, 
5. Brwi cienine; 4. Oczy piwne; 5. Nos 1 Ge- 
ba zwyczayne; 6. Broda okragla; 7, Twarz okta- 
gla pelna; 8. Cera zdrowa; 9. Postac krepa; 
10. Szczegôlne znaki Zadne; 11, Wzrost. sredni, 

Cheęciny dnia 5. Stscznia 1830. Tr. 

Sgdala Prezydujacy (podpisano) J. Szulc. 
82 Zgodnosc ninieyszcy kopii 2 oty* 
ginalem bez stepla Swiadcze. — 
‚Pamiecki u & * 
Proel am a. 

Der ſeit 11 Jahren verſchollene Drechslergeſelle Carl 
Kahler, ein Sohn des hier verſtorbenen Conreetots 
Kahler aus erſter Ehe, und deſſen etwa unbekannte 
Erben, werden auf Antrag des naͤchſten Verwandten 
hierdurch aufgefordert, binnen jetzt und 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in Termino den 1. Derember d. J. 
vor dem Koͤnigl. Land- und Stadt-Gerichts⸗Aſſeſſor 


Herrn Groͤgor ſich perſoͤnlich melden, oder doch bis 


dahin von ihrem Leben und Aufenthalt dem unterzeich⸗ 

neten Gericht glaubhafte Nachricht zu geben, widri⸗ 

genfalls der Verſchollene für todt erklart, und fein in 

1099 Rthlr. 14 Sgr. 4½ Pf. beſtehendes Vermoͤgen 

den bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Frankenſtein den ten Februar 1830. 


- Koͤnigl. Land; und Stadt- Gericht. 0 


d. 

Es ſoll am Gten September c. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 9. auf 
der Nicolai⸗Straße, der Tiſchlermeiſter Johann Benſa⸗ 
min Schutze ſche Mobiliat⸗Nachlaß, beſtehend in U: 
ten, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech, Eiſen, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, verſchiedenen Vorrath 
zum Gebrauch, Handwerkzeug und in dedeutenden Vor, 
rächen Fouruiren, Brettern, Bohlen und Kloͤtzern vers 
ſchiedener Holzarten, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 23ſten Auguſt 1830. N 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Gerichts. 


— 


a Die Brennerei in Os witz 
wird naͤchſte Michaelis pachtlos. 


fahrung zu bringen. 


a — as — 


Gemälde - Versteigerung, 
' Freitag den 27sten August Vormittags 
um 10 Uhr, werde ich Albrechts - Strasse 
No. 22. in erster Etage, eine Parthie Oel- 
gemälde meistens älterer Meister verstei · 
gern, worauf ich die Herren Kunstfreunde 


und Sammler aufmerksam mache. 


pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Offene Milch Pacht. 
Bei dem Dominio Bettlern, eine ° geile von 


Breslau, iſt vom iſten Oetober dieſes Jahres ab, 


wieter die Milch von 60 Kuͤhen auf drei Jahre zu 
verpachten. Nicht nur das genügende vorhandene Wie⸗ 
ſewachs, ſondern auch der ſeit mehrerern Jahren ſtatt⸗ 
findende ſtarke Futterbau, machen bei der Nähe der 
Hauptſtadt dieſe Nutzung ſeht angenehm. Die nähern 
Bedingungen und Verhaͤltniſſe, find zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei dem Wirthſchafts⸗ Amte in Bettlern in Er⸗ 
Zur Verpachtung iſt ein Termin 
auf den Iften September Vormittags um 9 Uhr in 


Bettlern feſtgeſetzt worden. 2 


1) Ein Gaſthof oder Kretſcham auf dem Lande 
wird baldigſt zu kaufen oder zu pachten, und 

2) ein Roſfeehaus in einer der hieſigen Vorſtaͤdte 
zu pachten geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. N — 


— — — — 


ETTU 


e Das große Verzeichniß „un 370% 
ter nicht blos ſogenannten, ſondern wirklich 
achten Blumenzwiebeln aus Harlem, von 
＋ J. G. Booth & Tomp. in Hamburg, iſt 2 

uuentgeldlich dei Unterzeichnetem in Empfang zu 
4 nehmen. Beſtellungen hierauf werden zu den 

Catalog⸗Preiſen prompt und ſchnell ausgeführt, 
durch Adolph Bodſte in, 
7 Nicolaiſtraße „gelbe Marie“ in Breslau. . 


Ein Capital von viermal Hundert bis 
ſechsmal Hundert Tauſend Thaler 
iſt gegen genuͤgende Sicherheit zu vier ein halb 


pro Cent jährliche Zinſen auf zwanzig bis dreißig 


Jahre ohne Ründigung zu vergeben und find die 
näheren Bedingungen nur im Anfreges und 
Adreß⸗ Bürrau (im alten Rathbauſe am Ringe 
hieſelbſt) zu erfragen. Breslau den 23. Auguſt 1830. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts-⸗Aſſeſſor 
J. Commiſſ. (L. S.) Schulze. 


Verlangt werden auf Bauergüter 


kleine Capitalien 
von 50 Fthlr., 100 Nehlr., 150 Fthlr., 200 Nrhle., 


300 Rthlr., 400 Rthlr., 500 Rthle., zur erſten Hy⸗ 
potheke gegen 5 dis 6 pr. Cent jährliche Zinſen.— 


Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Schriften für Nichtaͤrzte. 


So eben ſind erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen (in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
0 2 Dr. Friedrich Richter. 8 
Der aͤrztliche Rathgeber für ſchwan⸗ 
gere Frauen, 
oder Belehrungen, wie ſich das Frauenzimmer wahrend 
der Schwangerſchaft und in der Periode des Saͤu⸗ 
gens zu verhalten hat, uͤber die Behandlung des 
Kindes gleich nach der Geburt, über, die Ernährung, 
Entwoͤhnung und übrige koͤrperliche und geiſtige Ek⸗ 
ziehung der Kinder, ſo wie uber die verſchiedenen 
Krankheiten derſelben und ihre Heilung durch die 
zweckmäßigſten und paſſendſten Mittel. Eine nuͤtz⸗ 
liche Schrift fuͤr Frauen. Zweite Auflage. 8. 
Preis: 20 Sgr. 


Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 

Harnbeſchwerden = 

und Haruverhaltung, fo wie an den dieſen Kranfheis 
ten zum Grunde liegenden Uebeln, als: Stein⸗ 
und Grieserzeugung, Blaſenentzündung, Blaſen⸗ 
krampf, Blaſenhaͤmorrhoiden, Anſchwellung der 
Vorſteherdrüſe und Verengerung der Harnroͤhre leiden. 
Nebſt Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krankhei⸗ 
ten, ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher geheilt 
werden können. Nach den neuſten Beobachtungen 
und Erfahrungen berühmter, beſonders franzoͤſtſcher 
Aerzte. 8. Zweite Auflage. Preis: 15 Sgr. 


Ratgeber für alle Diejenigen, welche an 
Hämorrhoiden 
in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder 
höherem Grade leiden. Nebſt Angabe der Vorſichts⸗ 
Maßregeln, um ſich vor dieſer ſo allgemein verbrei⸗ 
teten Krankheit zu ſchutzen und mit beſonderer Rück; 
ſicht auf die damit verwandten Uebel, als: beſchwer⸗ 
liche Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide des 
Unterleibes und Hypochondrie. Von Dr. Friedrich 
Richter. 8. Preis: 15 Sgr. 


Er k ier un e e 
Die Herrn Huͤbner & Sohn am Ringe No. 43, 
haben einigemal bekannt gemacht, daß fie eine vorzuͤg⸗ 
liche Auswahl von Theebrettern, Ther Maſchinen, 
Zuckerdoſen, Brodt⸗ und Frucht⸗Koͤrbe, Coffee-⸗Maſchi⸗ 
nen, alle Arten ganz vorzuͤgliche Lampen ꝛc., aus un⸗ 
ſerer Fabrik erhalten Hätten. — Wir machen daher 
hiermit bekannt, daß obige Herrn ſeit langer Zeit nue 
unbedeutende Gegenſtaͤnde aus unſerer Fabrik empfan⸗ 
gen haben und man wird ſich leicht überzeugen können, 
ob die angeprieſenen Waaren wirklich aus unſerer 
Fabrik find oder nicht. Berlin den 24. July 1839. 
C. H. Stobwaſſer & Comp. 


. 


Neue Musikalien, 
a zu haben bei 

F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Arion k. Pianof. 238 24s H. a 5 Sgr. Lyra, 
Sammlung gefälliger Uebungen f. Pianof. à 4m. 
2 H. 5 Sgr, — Auber, Fra Diavolo, vollständ. 
Clavier: Auszug mit Text 9 Athlr. 18 Sgr. — 
Spohr, Jessonda, arr. f. 2 Violinen, Viola et, 
Violoncello, 5 Rthlr. — Dito für Flöte, Vioh, 
Viol. et VIle. 5 Rthlr. — Meyer, neue Tänze 
f. Pfe. age L. 16 Sgr. — Dieselben für Orch. 
1 Athlr. 10 Sgr. — Walch, neue Tänze für 
Pfe. 18e Lief. 20 Sgr. — Dieselben für Orch. 
ı Rthlr. 10 Sgr. — Rothe, 24 Tänze f. Pfe. 
Ste Sammlung 20 Sgr. 


N Der 250 Nummern ſtarke u 
= Catalog 

achter holl. Harlemer Blumen⸗ 
ö Zwiebeln, 


welche prime September d. J. hier in Breslau * 
eintreffen, wird an Blumenfteunde gratis ausgegeben 
und Vorausbeſtellungen bis Anfang September dieſes 
Jahres angenommen. Auf große ſtarke bluͤhbare Exem⸗ 
plare, gleich den fruͤheren Jahren, koͤnnen die Blu⸗ 
menfreunde und Freundinnen, ſo wie auf den Empfang 
ihrer ganzen Beſtellung Rechnung machen. Da zwanzig 
Centner, der laut Catalog von No. 1. bis inclusive 
No. 250. aufgeführten Sorten acht hollandiſcher Har⸗ 
lemer Blumenzwiebeln primo September anlangen 
und demnach die Auswahl groß iſt, bei: 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Tr ß 9 N 

Zwei fehr beliebte Sorten Canaſter-Taback von bes 
ſonders leichtem, weichen und angenehmen, Geſchmack 
und ſchoͤnem Geruch, habe ich aus der Fabrique von 
Sontag de Comp. in Magdeburg erhalten, und kann 
ſolche zu den Preiſen von 10 und 12 Sgr. das Pfund 
beftens empfehlen. 

Strehlen im Auguſt 1830. C. G. Schild. 
Fr ße 
88 Offene Lehrlingsſtelle. - 

8 Ein folider junger Meuſch, der gute Schul; 85 
F Kenntniſſe befise und die Handlung gruͤndlich m . 
erlernen wünſcht, findet entweder bald oder zu 3% 
Michaelis in meiner Specerey - Waaren Handlung 2 
5 ein Unterfommen. Auswaͤrtig hierauf Reflectirende 
bitte ich, ſich in portofreien Briefen an mich zu 
wenden und die näheren Bedingungen dann zu 
Verfahren. Breslau den 24ſten July 1830. 
au: Adolph Bodſtein. 
ce N CON. Nele 
Dieſe Zeitung evicheint (mit Ausnahme der Soun⸗ und 
Kotuſchen Buchbaudlung und if auch 
Redakteur: 


x 


Nee 


2 


0 


* 


»Oberamtmann, von Prauß; Hr. enz 


ee 


er Unterfommen: Geſuch. : 

Zwei Apothekergehuͤlfen, welche beide ſchon mehrere 
Jahre und gegenwartig in der Mark Brandenburg 
ſer viren und mit guten Atteſten verſehen find, wuͤnſch⸗ 
ten für naͤchſte Michaeli noch Stellen in Schleſten. 
Darauf reflectirende Herren Apotheker werden gebeten: 
diesfallſige Briefe unter der Adreſſe A, R. in Z. an 
das Anfrage- und Adreß⸗DBuͤreau im alten Rathhaufe 
zu Breslau zu uͤberſenden. N 


2 Reiſe gelegenheit. 

Den 27ſten geht ein gedeckter Wagen nach Retnerz. 
Vom Lohnkutſcher Schwerin, auf der Neuen Welt: 
gaſſe No. 36. 


Vermiet hun g. 
Albrechtsſtraße No. 27. iſt ein heizbares Gewölbe 
nebſt Wohnung u. ſ. w. welches ſich auch zu jeder 


großen Raum erfordernden Profeſſion gut eignet, ‚bald 


zu vermiethen. 0 


Zu ver miethen N 
und zu Michaely zu beziehen iſt am Ringe grüne 
Roͤhrſeite No. 35. im dritten Stock eine Wohnung 
von 2 Stuben ohne Kuͤche. Naͤheres daruͤber iſt da⸗ 
ſelbſt 3 Stiegen hoch zu erfragen. 
; Zu vermiethen 

und Term. Michaelis zu beziehen, tſt die erſte Etage 
No. 43. am Ringe (Naſchmarkte.) 

. BER 
iſt vom üſten September bis Term. Weid nachten en 
auf der heiligen Belt, Straße No. 13. fuͤr einen billt⸗ 
gen Preis, eine große Wohnung nebſt Stallung. 


—— — 


Angekommen Fremde 


In den 3 Bergen: Hr. Hanf, Intendantur⸗Seeretair, 
von Magdeburg; Hr. Schulz, Buchdrucker, Hr. Runge, Ren- 
dant, beide von Landsberg a. W. — Im Rautenkranz: 
Hr. v. Lipinski. General, von Kaliſch. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. Goverts, Hr. Am Ende, Kaufleute, von 
Stettin. — Im weißen Adler: Hr. Wefiersfi, Ober⸗ 
Steuerrath, ven Kaliſch; Hr. Aebert, Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Controlleut, von Liegnitz; Hr. v. Ziegler, Kaufmenn, 
von Leipiig; Hr. Vogt, Oberamtmann, von Steinersdorff; 

r. Dietrich, Kaufmann, von Loben. — Im goldnen 

chwerdt: Hr. Palmie, Kaufmann, von Berlin. — Im 
Hotel de Pologne: Hr. v Garczynski, Maier, von Sta 
radowo. — Im goldnen Zepter: Hr. Dr. Grasnid, 
von Ozorkow; Hr. Wagner, Erzprieſter, von Jariſchau: Hr. 
Meyer, Rendant, von Heiurichau; Hr. Meyer, Stallmeiſter, 
Hr. Roſſe, Thierarzt, beide von Leubus. — In 2 gold: 
nen Löwen: Hr. Schikorg, Paſtor, von LER 
Hr. Schlefinger, Kaufmann, Hr. Knittel, Buchhalter, beide 
von Oppeln — Im goldnen Löwen: Hr. Rusziecka, 
Oberamtmann, don 
Bertholsdorff. — In der gr. Stube: Hr. Melczynski, 
Rendant, von Drgervie, Im goldnen Schwerdt: 
(Nieofaithor) Fr. Steuer, Lieutenant, von Stettin. — m 
Privat-Logis: Hr. Ernſt, Oberamtmann, von Waltdorff, 
Hommerei No. 3. e 


Feſttage) täglich, im Verlage der Wilbelm Gottlieb 
auf allen Könige. Poſtaͤmtern zu haben. 


Profeſſor Ir. Kuuiſch. 


